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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
ro Monat Septbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
inſtalten zum Betrage von 1 M. 82 Pfg., 
Divie die unterzeichnete Expedition und die 
perren Diſtributeure zum Betrage von 1 M. 
0 Pfg. an. Beſtellungen bitten gefall. bald 
IM machen. | 
Ei: Expedition der Poſener Zeitung. 
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Die Berufung im Strafprozeß der Neichszuſt iz 
f Geſetzgebung. 
2 Berlin, 28. Aug. Die Zuläſſigkeit der Berufung im Straf⸗ 
> Meß iſt in der Reichsjuſtizkommiſſion Gegenſtand lebhafter Verhand⸗ 
Angen und abweichender Beſchlüſſe bei der erſten und zweiten Leſung 
Ikweſen. Um den Gegenſtand des Streites näher zu umſchreiben ſei 
krvorgehoben, daß es ſich dabei nicht handelt um eine Appellation 
den die Erkenntniſſe von Schwurgerichten. Daß hierbei, insbeſon⸗ 


ri. über die Frage, ob ſchuldig oder nichtſchuldig, ſowie über die 


Flrafzumeſſung, eine Appellation nach wie vor ausgeſchloſſen fein 
U, wurde von allen Seiten anerkannt. Ebenſo ift man einverſtan⸗ 
An darüber, daß gegen alle Erkenntniſſe das Rechtsmittel der Revi⸗ 
un, alſo die Beſchwerde wegen Verletzung der Geſetze zuzulaſſen ſei. 
nuch wird durch den Streit die Frage nicht berührt, ob ein durch 
Atskräftiges Urtheil geſchloſſenes Verfahren wieder aufgenommen 
erden darf, wenn neue Thatſachen oder Beweismittel beigebracht find, 
lache allein oder in Verbindung mit den früher erhobenen Beweiſen die 
feiſprechung des Angeklagten begründen Streitig war dagegen die Frage, 
gegen die Urtheile von Strafgerichten unterer und mittle⸗ 
* Inſtanz die eigentliche Berufung, alſo die Apellation 
N engften Sinne, die Berufung gegen die Entſcheidung 
ler Schuldfrage und Strafzumeſſung geſtattet werden ſolle. 
neuere Geſetzgebung in Oeſterreich, Sachſen, Würtemberg, Ba⸗ 
Fund Oldenburg bat dieſe Berufung beſeitigt. Der Entwurf der 
een mahın dieſe Beſeitigung gleichfalls in Ausſicht. Man 
achte zu Gunſten derſelben geltend, daß der Ausſchluß der Berufung 
ügnet ſei eine deſto eingehendere und vollſtändigere Entſcheidung in 
Iker Inſtanz herbeizuführen, inſofern die verſchiedenen dabei mitwir⸗ 
Wen Perſonen ſich nicht mehr auf eine Aenderung des Urtheils in 
I eiter Inſtanz vertröſten könnten. Dieſe Vertröſtung aber ſei um 
Ii lhachtheiliger, als der Natur der Sache nach der zweiten Inſtanz 
ah nicht einmal dieſelbe geſchweige denn eine beſſere Erkenntniß⸗ 
halle zugänglich gemacht werden könne als diejenige, aus welcher die 
ine Inſtanz geſchöpft hat. Mancher Zeuge wird ſich feiner Wahr⸗ 
wmungen nicht mehr genau entſinnen und unwillkürlich ändert na⸗ 
A tätlich der weniger Gebildete unbeſtimmte Erinnerungen nach der 
teren Auffaſſung anderer geiſtig überlegener Mitzeugen oder ver⸗ 
geit ſeine eigenen Wahrnehmungen mit denjenigen, welche er von 
Ideren bekunden und eidlich erhärten hörte, ganz abgeſehen davon, 
lei der Angeklagte Zeit findet, um auf die Zeugen einwirken zu kön⸗ 
Eine blos theilweiſe Wiederaufnahme des Beweiſes in der zweiten 
Ilanz aber giebt erſt ein recht falſches Bild. Keinesfalls ſtehe der 
„ben der Berufung im Verhältniß zu dem Aufwand an Zeit und Koſten 
% Alle Betheiligten, namentlich auch für die Zeugen. Ueberhaupt ſei 
ig. Pellation in Strafſachen nur ein Ueberbleibſel aus dem ſchrift⸗ 
N 


he Verfahren, welches allerdings die Möglichkeit einer Berufung 
chte, auch die Quelle für die wiederholte Entſcheidung nicht ge⸗ 
ſchlechter als die Erkenntnißquelle für die erſte Inſtanz erſchei⸗ 
le. Auf den Zivilprozeß könne man ſich nicht berufen, weil dort 
rufungsfrage ganz verſchieden liege; dort handelt es ſich durch⸗ 
eniger um eine Verbindung der verſchiedenſten Thatumſtände, 
um die Anwendung mehrfacher Geſetzesbeſtimmungen u. ſ. w. 
Die Reichsjuſtizkommiſſion erachtete in erſter Leſung dieſe Gründe 
> für durchſchlagend. Mit 14 gegen 13 Stimmen entſchied fie ſich 
A Mafjung der Berufung und zwar ſollte dieſelbe nur vom Ange⸗ 
Nie, „nicht auch vom Staatsanwalt eingelegt werden können. 
duch der als Gegner der Berufung für Verwerfung derſelben den 
‚lag gegeben hätte, war damals erkrankt. Die Mehrheit führte 


kt, daß nach dieſer Richtung Abhilfe zu ſchaffen ſei durch eine 
e Organiſation der Vorunterſuchung. Der Angeſchuldigte müſſe 
ER unterrichtet werden, um was es ſich handle. Es dürften 
f llummenden Thatſachen nicht zum erſten Mal bei der Hauptver⸗ 
mwg vorgebracht werden. Durch zahlreiche Verbeſſerungen der 
. zum Regierungsentwurf in erſter und auch zweiter Leſung 
ler Richtung Manches geſchehen. In Bezug auf die Gewähr 
richtige Urtheilſprechung enthält der Entwurf zudem gegen 
0 die de preußiſche Recht eine weſentliche Verbeſſerung darin, 
e mittleren Strafkammern mit 5 ſtatt mit 3 Richtern beſetzt. 
uldigſprechung ſoll überdies nicht die einfache Mehrheit der 
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derlich ſein. Nach bisherigem preußiſchen Recht konnte ein Angeklagter 
verurtheilt werden, ſelbſt wenn in beiden Inſtanzen zuſammengerechnet 
nur 3 unter 8 Richtern für das Schuldig ſich ausſprachen; eine ein⸗ 
ſtimmige Freiſprechung Seitens der 3 Richter erſter Inſtanz konnte 
nämlich aufgehoben werden, wenn in der Berufungs⸗Inſtanz von fünf 
Richtern ſich drei für Schuldig erklärten. — Der Juſtizminiſter Leon⸗ 
hard ließ zwar auch vor der zweiten Leſung der Kommiſſion Erklä⸗ 
rungen gegen die Berufung abgeben; ſein Verhalten aber erſchien in 
dieſer Beziehung Manchem recht lau. Man ſagte, er würde auch die 
Berufung ſich gefallen laſſen mit Rückſicht darauf, daß alsdann in 
erſter Inſtanz die Gerichte nur mit drei Richtern beſetzt zu werden 
brauchten, ſomit an Richtern geſpart werden könne. Die Entſchei⸗ 
dung der Kommiſſion in zweiter Leſung fiel indeß mit 17 gegen 
11 Stimmen gegen die Berufung aus. Die Entſcheidung der Kom⸗ 
miſſion hatte auch inſofern jetzt eine andere Unterlage, als man bei 
der zweiten Leſung von Zuziehung der Schöffen zu den Strafkammern 
Abſtand genommen hatte. Wer in der Miſchung von Schöffen und 
rechtsgelehrten Richtern eine Verbeſſerung der Urtheilſprechung nicht 
erblickte, mochte bei der erſten Leſung um ſo geneigter geweſen ſein, 
eine Berufung gegen die ſo gefundenen Urtheile an ein rechtsgelehrtes 
Kollegium zuzulaſſen. Für die niederen Strafgerichte behielt man auch 
in zweiter Leſung die Schöffen bei (der Amtsrichter ſoll unter Zuzie⸗ 
hung von zwei Schöffen entſcheiden). Demgemäß ließ die Kommiſſion 
bier ausnahmsweiſe auch in zweiter Leſung die Berufung zu. Die⸗ 
ſelbe ſteht beiden Parteien gleichmäßig offen. 


Wenn nicht alle Zeichen trügen, meint die fortſchrittliche Wahl⸗ 
korreſpondenz, iſt uns gegenwärtig ein Unterrichtsgeſetz näher, 
als nach der letzten Antwort des Herrn Falk auf die Frage nach dem⸗ 
ſelben angenommen werden durfte. Das weitſchichtige Material, 
welches der Miniſter gleich ſeinen Vorgängern anſammeln will, macht 
uns, und im rechten Augenblick gewiß auch ihm, keine Sorgen; nach 
den Proben, welche wir bis jetzt von ſeinem „Material“ geſehen 
haben, iſt nicht gut anzunehmen, daß es bei Berathung des Unter⸗ 
richtsgeſetzes von erheblichem Nutzen ſein werde, und überdies dürfte 
noch heute die von Fr. Harkort einſt dem Miniſter v. Mühler ent⸗ 
gegengeworfene Bemerkung richtig ſein, daß ein mehr als ausreichen⸗ 
des Material in den Repoſitorien des Miniſters lagere und nur auf 
Durchſicht und Verwerthung warte. Es ſind ferner die wichtigen 
Organiſationsgeſetze, welche von jedem Miniſter und allen Parteien 
immer als das nothwendige Fundament für ein Unterrichtsgeſetz be⸗ 
zeichnet wurden, entweder fertig und bereits in voller Geltung, nämlich 
die Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung, oder doch, wie die Landgemeinde⸗ 
und Städteordnung, ſowie das Geſetz über die Kommunalbeſteuerung, 
in nächſter Seſſion unzweifelhaft zu erwarten. Somit wird Herr 
Falk endlich dazu kommen, ſeinem ſchon in der Legislaturperiode von 
1870/73 ſo lebhaft geäußerten Wunſche nach Vorlage eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes nunmehr Rechnung tragen zu können. Grade im 
Hinblick darauf aber gewinnen die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe eine ganz eminente Bedeutung und eine Trag- 
weite, über die ſich die Wähler nicht oft genug Rechenſchaft geben 
können. Die Wahl⸗Korreſpondenz der Fortſchrittspartei benutzt dieſe 
Ausſicht ihre Geſinnungsgenoſſen zu energiſcher Wahlthätigkeit zu 
ermuntern, und ſchließt wie folgt: 

Die Vorlage des Unterrichtsgeſetzes ſteht vor der Thür und damit 
ein Kampf, der im wahrſten Sinne des Wortes ein Stück Kultur⸗ 
kampf werden wird. Und nun täuſche man ſich nicht: In der gegen⸗ 
wärtigen Regierung iſt Niemand — wir vergeſſen auch Herrn Falk 
nicht — der ſelbſt die beſcheidenen Reſolutionen von 1863 gut hieße. 
Im Gegentheil — das Syſtem der Raumer und Mühler iſt auch 
heute ſeinem Weſen und ſeinen Grundgedanken nach in den 1 
benden Kreiſen noch immer nicht aufgegeben. Vollkommen aber 
ſtimmt es zu dem Programm der e onſervgtiven, der von oben 
herab trotz aller Ableugnungsverſuche ſo eifrig geförderten neuen Re⸗ 


gierungspartei. Erhält dieſe Partei einen auch nur einigermaßen 
maßgebenden Einfluß im nächiten Landtage, dann iſt an dem Zu⸗ 
ſtandekommen eines das Sena mit dem die Reaktionären aller 
Farben, mit dem das Herrenhaus und der Oberkirchenrath, die 
frommen Pädagogen der „Kreuzzeitung“ und — die Ultramontanen 
höchlich 9 ein werden, nicht zu een: 

Aber käme es auch nicht zu einer ſolchen Aenderung der Partei⸗ 
verhältniſſe — die Ausſichten für das Zuſtandekommen eines wirklich 
den Anforderungen der freiſinnigen Partei entſprechenden Unterrichts⸗ 

eſetzes wären nach allen bisherigen Erfahrungen auch dann noch 
ehr trübe, wenn das zukünftige Abgeordnetenhaus auch nur dieſelhe 
Phyſiognomie zeigen ſollte, wie das gegenwärtige. Was uns hier wie 
auf allen anderen Gebieten der Geſetzgebung allein noch helfen kann, 
iſt eine entſchiedene Verſtärkung der entſchieden freiſinnigen Elemente, 
iſt ein kräftiger Zuwachs an Volksvertretern, die lieber eine Reform 
vertagen, als daß fie ſich mit kümmerlichem Scheinwerk 1 5 
fan Das zukünftige b iſt vielleicht das bedeut⸗ 
amſte Werk, zu dem die preußiſche Volksvertretung auf Jahrzehnte 
hinaus berufen werden wird. Da gilt es wahrſcheinlich bei den 
bevorſtehenden Wahlen doppelt und dreifach ſeine Pflicht zu thun — 
denn was jetzt verſäumt würde, müßte ſich rächen an Generationen. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Auguſt. 

— Wie man der „Poſt“ aus der Provinz mittheilt, ift in dieſen 
Tagen Seitens des Handelsminiſters ein an die Handelskammer ge⸗ 
richtetes Zirkularreſkript ergangen, worin auf den demnächſt mit 
Oeſterreich abzuſchließenden Handels vertrag bingewieſen 
wird, und worin die Handelskammern unter Bezugnahme auf ihre 
bereits in den Verhandlungen und Berichten des Handelstags nieder⸗ 
gelegten bezüglichen Gutachten erſucht werden, die etwa über dieſe 
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Richler ſondern die Uebereinſtimmung von 1 unter 5 Richtern erfor⸗ 
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auf den erwähnten Handelsvertrag entſprechend bald mitzutheilen. 

— Die von dem Handels-Miniſter unterm 27. Juni d. J. er⸗ 
laſſenen Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung für den 
Staatsdienſt im Bau⸗ und Maſchinenfach find in den be⸗ 
theiligten Kreiſen mit großer Anerkennung aufgenommen worden. 


Nach 8 1 dieſer Vorſchriften kann das akademiſche Studium je nach 


den Fächern auf der Bau-Akademie in Berlin, auf den Polytechniſchen 
Schulen zu Hannover und Aachen und außerdem auf denjenigen 
außerpreußiſchen Lehranſtalten zurückgelegt werden, welche der Handels⸗ 
Miniſter als geeignet dazu erklärt. Durch ein Reſkript vom 23. d. M 
ſind dieſe außerpreußiſchen Anſtalten bezeichnet und außerdem einige 
andere, die Vorbildung der Techniker betreffenden Fragen zum Aus⸗ 
trag gebracht. Hiernach ſollen in Zukunft die Polytechniſchen Schulen 
zu Dresden, München, Stuttgart, Karlsruhe, Darmſtadt, Zürich und 
Wien den inländiſchen techniſchen Hochſchulen gleichgeſtellt werden. 
Der Uebergang von einer Anſtalt auf die andere während des Stu⸗ 
diums iſt zuzulaſſen. Kandidaten, welche das deutſche Indigenat be⸗ 
ſitzen, werden hinſichtlich der Zulaſſung zur Prüfung den preußiſchen 
Staatsangehörigen gleichgeſtellt. In Bezug auf die Vorbildung wird 
unter den deutſchen Gymnaſien ein Unterſchied nicht gemacht. Wegen 
der außerpreußiſchen, den Realſchulen erſter Ordnung gleich zu ſtellen⸗ 
den Anſtalten iſt eine weitere Beſtimmung vorbehalten. Bei den Be⸗ 
rathungen des Abgeordnetenhauſes über die Einrichtung einer poly⸗ 
techniſchen Schule zu Berlin wurde mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, 
daß eine Verſchärfung der Aufnahme⸗ Bedingungen 
bei den höheren techniſchen Lehranſtalten eintreten möge. Vor kurzem 
iſt nun ein Miniſterial⸗Reſkript erſchienen, welches anordnet' daß den 
nicht reorganiſirten Gewerbeſchulen die Berechtigung entzogen werden 
ſoll, wie bisher ihre Abiturienten zur Aufnahme in die höheren techni⸗ 
ſchen Lehranſtalten als ordentliche Studirende zu entlaſſen. Zur Ver⸗ 
meidung aller Härten in Bezug auf die gegenwärtigen Schüler der 


nicht reorganiſirten Gewerbeſchulen iſt indeß eine Uebergangsfriſt bis 


zum 1. Oktober 1878 nachgelaſſen. 
Aus Schlefien. 26. Auguſt. 


Preſſe auf die Geſinnung der gebildeteren Volksklaſſen einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß ausübt — die ungebildete große Maſſe läßt ſich von 
ihr aber nur dann beeinfluſſen, wenn ſie ihren eingeroſteten Vorur⸗ 
theilen und ihren z. Th. böſen Wahngebilden ſchmeichelt. Dieſer Satz 
wird durch die Erfahrungen mit den Sozialdemokraten in Berlin 
und Sachſen, mit den Ultramontanen in Schleſien und Rheinland 
auf das Klarſte bewieſen. Was namentlich Schleſien betrifft, fo iſt 
wohl in keiner anderen Provinz Preußens, in keinem Kleinſtaat des 
Reichs die Preſſe ſo wolorganiſirt und ſo mächtig, wie hier. Bis 
vor wenigen Jahren gehörte fie mit 2 oder 3 nicht erheblichen Aus⸗ 
nahmen durchaus der liberalen oder doch der ſtaatstreuen Richtung 
an, und wenn ſeit der Aufhebung der Zeitungsſteuer und der Kautions⸗ 
pflicht die Zahl der ultramontanen Blätter ſich auf 7 oder 8 vermehrt 
hat, ſo hat ſich diejenige der reichstreuen indeß auch vielleicht ver⸗ 
dreifacht. Der Erfolg aber der tüchtigen und umfaſſenden Wirkſam⸗ 
keit dieſer Preſſe beſteht darin, daß ſich in Oberſchleſien und den an⸗ 
deren katholiſchen Theilen der Provinz der Ultramontanismus immer 
mehr und mehr ausgebreitet und die Zahl der dort gewählten ſtaats⸗ 
treuen Abgeordneten ſich von einer Wahl zur anderen fortwährend 
verringert hat. Als einen Erfolg der klerikalen Preſſe darf man das 
nicht anſehn — er würde auch ohne ſie eingetreten ſein; vielmebr iſt 
das Aufkommen ſo vieler Kaplansblättchen der ultramontanen Strö⸗ 
mung oder Verharrung des Volksgeiſtes zuzuſchreiben. Daß ſie alle 
noch kein geſichertes Daſein führen, ſondern von der „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“, dem einzigen Tageblatt der Partei in der Provinz, an bis 
zur „Oberſchleſ. Volksſtimme“ und dem „Katolik” herunter Jahraus 
Jahrein Zuſchüſſe ihrer ſchwarzen Schutzgeiſter erfordern, giebt einen 
Beweis dafür, daß die Agitationen der Preſſe die Geiſter der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung nicht in die bezeichnete Bahn geführt haben. Ihr 
Bedürfniß gewerblicher Mittheilungen und Anzeigen, politiſcher und 
örtlicher Nachrichten und unterhaltender Lektüre wird überwiegend 
von ſtaatsfreundlichen Blättern befriedigt, was einfach dadurch be⸗ 
wieſen wird, daß die katholiſche, bei weitem zum größten Theile von 
den Prieſtern geleitete Bevölkerung in den bezeichneten Gegenden 1 
der ganzen Einwohnerſchaft beträgt, die einzelnen Nummern der dort 
gehaltenen ſtaatsfreundlichen Blätter dagegen umgekehrt ſich zu den 
ultramontanen wie 9 zu 1 verhalten dürften. Die aufhellenden Ge⸗ 
danken, die aus den Blättern nebenbei in die dunklen Köpfe fallen, 
bleiben als den Prieſterlehren widerſprechend wirkungslos, weil dieſe 
Köpfe von der frühen Kindheit an gewöhnt find, die Worte der Prieſter 
als unbedingt wahr hinzunehmen, mögen ſie auch immerhin ſich auf 
Gebiete beziehen, die der Religion fremd ſind. Die ultramontane 
Preſſe, von Geiſtlichen hauptſächlich genährt und geſtützt, bat einzig 
den Zweck, die Wirkung der mündlichen Aeußerungen der Kaſte zu 
verſtärken, eine ſelbſtſtändige Bedeutung beſitzt ſie nicht. Das gegen⸗ 
wärtige Geſchlecht in Oberſchleſien, in der Grafſchaft Glatz und in 
den benachbarten Kreiſen Frankenſtein und Münſterberg muß erſt aus⸗ 
ſterben und aus den rein ſtaatlich gewordenen Schulen ein anderes 
hervorgehen, ehe ſich dieſe Verhältniſſe ändern. 

Ulm, 26 Auguſt. it eini en weilen dahier drei = 
ten (Offiziere) des gt 167 n 25 um, wie eint 82 De 
tet, Waffen für Rechnung ihrer Regierung anzukaufen und die Ablie⸗ 
ferung wie auch die alsbaldige Verſendung derſelben nach Belgrad zu 
überwachen. Vorbehaltlich höchſter Genehmigung ſollen auch bereits 
von Seiten der württembergiſchen Militär⸗Verwaltung größere Poſten 
alter, bis jetzt in den Arſenalen gelegener Gewehre älteren Syſtems 


g [Preſſe und Ultramontas 
nismus.] Es ift nicht wohl zu beftreiten, daß eine gut geleitete 
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ne! den Inſurgenten⸗Abtheilungen bezweckte, iſt mißlungen. Bei die“ d 
8 = Tranſitweges in die inneren Gouvernements in Anweſenheit des Ger | Gelegenheit wurden 300 Inſurgenten dei Oſſoinik von den TU 3 
* T neral⸗Admirals, Großfürſten Konſtantin, ftattfinden. auf öſterreichiſches Gebiet gedrängt und letzteres bei dieſem 7 
1 Nom, 25. Auguſt. In der zweiten Hälfte des September wird 2 F Anlaſſe verletzt. Am 26. d. wurde offiziell konſtatirt, daß hiebei u 
= der Papſt ein Konſiſtorium verſammeln und eine Reihe von Türke und Donaufürſtenthümer. gefähr 1000 Türken, darunter 200 Nizams, die e G 8 
1 Biſchöfen und Erzbiſchöfen ernennen. Bei dieſer Gelegenheit wird er Ueber das mehrtägige Ringen bei Alerinac, in ſeiner mili- überſchritten, einen öſterreichiſchen Unterthan aus Oſſoinik ver, = 

eine Eneyklika gegen die Verfolgung der Kirche verlefen, welche vor. täriſchen und politiſchen Bedeutung den Kämpfen des Werderſchen ten, einen herzegowinger Flüchtling tödteten und bei 230 Stück Bie, I 9 
. zugsweiſe gegen die Regierungen von Deutſchland und Italien gerich-] Corps bei Belfort nicht unähnlich, liegt jetzt der erſte Detailbericht darunter 18 Ochſen und 12 Laſtthiere raubten. Erſt nachdem lille Au 
= tet wird. im „Peſter Lloyd“ vor. Derſelbe umfaßt die Zeit vom 19. bis 24. d. M. öſterreichiſche Gendarmen und eine ſpäter eingetroffene Jäge f 


dare abgegeben worden ſein. Auch an verſchiedenen andern deut⸗ 
ſchen Waffen ätzen ſind, wie man hier vernimmt, ſolche Agenten zum 
gleichen Zwecke eingetroffen. 

Karlsruhe. 26. Auguſt. Im altkatholiſchen Lager wird 
wieder einmal ein Skandal verhandelt. Biſchof Reinkens ſuspendirte 
kürzlich den Pfarrer Schöpf in Sauldorf und machte 55 10 Anklage⸗ 
punkte getan: „Schöpf fordert nun den Biſchof öffentlich auf, die ihm 
ungerechter Weiſe e Ehre wieder öffentlich zurückzugeben, da 
keine der gegen ihn erhobenen zehn Anklagepunkte ſeine prieſterliche 
Ehre nur im Mindeſten zu beflecken im Stande 1 ſei Schöpf 
bezeichnete dieſe Anklage⸗Punkte als aus Klatſch, Unwahrheiten und 
Entſtellung hervorgegangen; die von ihm ſelbſt verlangte I 
ſei ſeine heſte Rechtfertigung. Es ſteyt zu erwarten, daß die Anklage⸗ 
unkte mit der bezüglichen Entſcheidung der Repräſentanz der Oeffent⸗ 
ichkeit übergeben werden. 


Oe erreich 


Wien 28. Auguſt. Heute tritt in Agram nach kurzer Vertagung 
der kroatiſche Landtag wieder zuſammen. Es wird ſich auf dem⸗ 
ſelben bald zeigen müſſen, inwieweit die Nachrichten von dem Wieder⸗ 
eintritt des Biſchofs Stroßma yer in die politiſche Arena auf Wahr⸗ 
heit beruht und ob, falls der Biſchof die ihm zugemuthete Führerrolle 
wirklich annimmt, er dies im Sinne einer Ausſöhnung mit dem un⸗ 
gariſch⸗kroatiſchen Ausgleiche oder als Haupt der Oppoſition, gewiſſer⸗ 
maßen als Nachfolger Makanec thun wird. Das Erſtere wird in 
Peſt, das Letztere von czechiſcher Seite in Prag behauptet. 

P. C. Salzburg, 28. Auguſt. Die Anſprache, mit der heute 
der Juſtizminiſter Dr. Glaſer den 13. deutſchen Juriſtentag 
begrüßte, hat im Weſentlichen folgenden Wortlaut: 


Im Namen der Regierung Sr. Maj. heiße ich den 13. deutſchen 
Juriſtentag willkommen auf öſterreichiſchem Boden. In 11 5 Grabe 
beglückt es mich, berufen zu ſein, der verehrten Verſammlung dieſen 
une Gruß zu bringen; denn vom Anbeginne des 1 

uriſtentages habe ich an ſeiner Thätigkeit den wärmſten Antheil ge⸗ 


nommen und nie ſeine große Bedeutung für unſer gemeinſames Rechks⸗ 


leben aus den Augen verloren. Ich joge unſer gemeinfames Rechts⸗ 
leben, — denn gemeinſam iſt uns geblieben eine aus derſelben rechts⸗ 
geſchichtlichen Grundlage emporgewachſene, ir gleichem Geiſte an un⸗ 
ſeren Univerſitäten gepflegte Rechtswi enſchaft Gemeinſam ſind uns 
wei neue, den über unſere Grenzen hinweg immer reger hin⸗ und 
herwebenden Geſchäftsverkehr beherrſchende Geſetzbücher; das hüben 
und drüben gleich hochgehaltene Ergebniß gemeinſamer Arbeit. Und 
wenn auch die Geſetzgebung in Deutſchland und Defterreich jetzt in 
voller Selbſtſtändigkeit ihre eigenen Pfade ſchreitet, ſo iſt doch die 
dieſe Pfade ebnende Geiſtesarheit eine gemeinſame, weil die Aufgaben 
weſentlich gleichartig find. Gilt es ja auf beiden Gebieten durch eine 
die Rechtseinheit währende Kodiftfatton die Prinzipien zu verwirklichen, 
von deren Annahme eine neue Blüthe der; Rechtspflege erwartet 
wird, und ſteht doch in Deutſchland wie in Oeſterreich das Werk 
einer neuen Zivilprozeßordnung im Vordergrunde .. Möge die 
Verſammlung in Salzburg ſich würdig ihren Vorgängern anſchließen 
und mögen Sie auf die Tage, die Sie hier zubringen, mit einer Be⸗ 
friedigung zurückblicken, die der Herzlichkeit gleichkommt, mit welcher 
Sie hier empfangen werden.“ 


Bologna, 23. Auguſt. Ueber den Fortgang des Prozeſſes Men⸗ 
te gazza iſt aus der Sitzung vom 18 d. Folgendes mitzutheilen: 


8 wurde eine Mittheilung des Juſtizminiſters an den k. Gene⸗ 
5 in Bologna verlesen, durch welche der König beſtätigt, 
daß er den angezeigten Wechſeln ſeine Unterſchrift nicht beigeſetzt habe. 
Dann wurde die vom Kronprinzen Humbert in Rom abgegebene 
Ausſage verleſen, welcher erklärt, weder die auf die Ordre Monte⸗ 
aa’ ausgeſtellten Wechſel, noch den an dieſen gerichteten Brief ge⸗ 
Mebeben zu haben. Hierauf wurde zur N der Zeugen ge⸗ 
schritten. Dieſe waren Napoleon Giuliani, 19 Jahre alt, geweſener 
Beamter der Eiſenbahn Modena⸗Mantua, bei welcher Montegazza 
detheiligt war; — der Notar Vincenz Guerri; der Herzog Ludwig 
Melzi aus Mailand, welcher früher einen Prozeß wegen eißer Glas⸗ 
hütte mit Montegazza geführt hat, und Herr Victor 1 J a 
und General-Brofurator des Herzogs Melzi. Man las die Ausſage 
des Herzogs Bisconti⸗Modrone aus Mailand welcher mit Montegaza 
bei einer falliten Torfgeſellſchaft betheiligt geweſen und dem von 
dieſem ein Wechſel über 50,000 Lire abgetreten worden war. Dann 
wurde Carlo Marcelli, der Rechnungsführer des Hauſes Visconti 
vernommen, und eine vom Notar Guerri ausgeſtellte Vollmacht vom 


Wechſel desen zur Auszahlung präſentirt wäre, ſtets zur Diskon⸗ 
ttrung deſſelben eingerathen haben würde. Den Schluß machte die 
Zeugenvernehmung des Buch halters im Handlungshauſe Ponti, Heinrich 
illa worauf die Sitzung . pri und die Fortſeßung der Ver⸗ 
handlung auf Montag den 21. Auguſt anberaumt wurde. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Auguſt. Das offgiöſe „Journal de St. 
Petersbourg“ meint, daß die gerettete Waffenehre der Serben 
den Verſuch der Großmächte, das Loos der chriſtlichen Bevölkerung 
weſentlich zu verbeſſern, ſehr erleichtern wird und daß daſſelbe bei 
dem allgemein ausgeſprochenen Willen Europas den gegenwärtigen 
Zuſtand aufhören zu laſſen, keine Gefahr laufen wird, neuen Kriſen 
unterworfen zu werden oder den alten Kampf wieder zu beginnen. 
Die Pforte wird nicht zögern, das Anerbieten der Mächte anzuneh⸗ 
men, welche ſich die Aufgabe geſtellt haben, die Urſachen des Krieges 
abzuſtellen. Die ſchmerzlichen Opfer und ſchweren Leiden bei dieſem 
Kampfe werden erſt dann der chriſtlichen Bevölkerung nicht verloren 
ſein, wenn thatſächlich das diplomatiſche Werk dieſe Opfer in Rech⸗ 
nung bringt. Das Blatt knüpft baran eine hypothetiſche Betrachtung 
der drei möglichen Folgen des Krieges nämlich, wenn die Türken 
ſiegen, wenn der Kampf unentſchieden bliebe und wenn die Serben 
ſiegreich wären. Im erſten Fall ſind die Forderungen bekannt: status 
quo, Indemnität und Verweigerung eines garantirenden europäiſchen 
Schiedsgerrichtes; im zweiten Fall würden die Fürſtenthümer im Va⸗ 
ſallenverhältniß bleiben, aber autonom im Adminiſtrativen und Kom⸗ 
munalen fein, im dritten Falle würde für die Fürſtenthümer ein Tri⸗ 
bitärverhältviß reſultiren, aber unabhängig, wie etwa Rumänien, 
dann würde der Kongreß ſich auch mit Bulgarien zu befaſſen haben. 
— Auf den Newainſeln ſind mehrere große Brände ausge⸗ 
brochen. — Die erſten Nachrichten über Unruhen im Kaukaſus 
ſind von der offiziellen Provinzialzeitung „Kawkas“ in Abrede geſtellt 
worden. Der „Golos“ hält ſie dagegen aufrecht, wobei er ſich unter 
Anderem auf die Doniſche Zeitung ſtützt, welche von Streitigkeiten 
zwiſchen Türken und Griechen in Roſtoff wegen der Ereigniſſe 
auf der Balkan⸗Halbinſel ſpricht. Türkiſche Agitatoren kommen nach 
den Kaffeehänſern und berichten über die Siege der Muſelmänner, 
die mit dem größten Enthuſiasmus aufgenommen werden. Selbſt der 
Kawkas berichtet, daß in letzter Zeit in den Straßen von Tiflis immer 
häufiger die rothen Fez von Türken auftauchen, die aus ihrem Vater⸗ 
land nach Transkaukaſien „geflüchtet“ find. Der ganze Streit ſcheint 
etwas überflüſſig zu ſein, da die Aufregung im Kaukaſus, nach den 
ſchon erwähnten Vorgängen in Kadſchory unzweifelhaft auf wirth⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe zurückzuführen iſt. — Morgen Nachmittag wird 
bei Jekaterinenhof ein feierlicher Gottesdienſt aus Veranlaſſung des 
Beginns der Arbeiten für den Peters burger Seetanal, der Er⸗ 
öffnung des Hafens für die Waaren-Depots nud der Eröffnung des 


und lautet: 

Die Tücken eröffneten den Rampf am 19, und 20. auf dem linken 
Morawa⸗llfer, wo fie de Ariel ine Meile ipweittieh von Ale⸗ 
ringe an der Straße von Supovatz her) vordrangen. Am 21. über⸗ 
ſchritten fie die Mörava und nahmen Bujmir und die beherrſchenden 
Poſitionen gegenüber den ſüdlichen Befeſtigungen von Alerinac. (Mali 
Bujmir liegt ſüdlich von Alerinac, etwas abſeits von der Heerſtraße 
duden — Red. d. Poſ. Ztg.) Hierdurch hatten ſich die Türken 
zwiſchen Alexinge und die vorgeſchobenen ſerbiſchen Truppen an der 
Grenze bei Katun gelegt und fperrten das ganze Morawa⸗Thal, 
welches hier oſtwärts abzweigt. Gleichzeitig drangen die Türken, in 
der Abficht, die Straße Bauſa⸗Deligrad zu gewinnen und Tſcher⸗ 
naieff's Rückzugsſinie abzuſchneiden, in der Stärke von etwa 20,000 
Mann bei dem Kloſter St. Stefan über die Südgrenze und rückten 
auf dem hohen Plateau gegen die öſtliche Enceinte von Alexinac an, 
worauf die Serben ihre Redoute Nr. 18 aufgaben. Um nun dieſe 
Bewegung der Türken aufzuvalten und das rechte Morawa⸗lfer zu 
degagiren, machte Tſchernajeff am 22. eine Attaque auf Mrſolj, wobei 
ſich ein lebhafter Artilleriekampf auf der Höhe gegenüber Bujmir und 


Sutvanovacz entwickelte. Die Serben nahmen im Laufe des Gefechtes 


gleichen die Bevölkerung von Alerinac, nachdem einige Granaten in 
die Stadt 8 waren. — Am 23. ſetzten die Türken am rechte 
Ufer ihre wegung gegen die Straße Alexinac⸗Deligrad in 
Richtung auf Prugovatz fort. Tſchernäjeff kommandirte in der 
doute Nr. 17. Die Türken gewannen an dieſem Tage Schritt fit 
Schritt an Terrain. Kapitän Proties fiel, während er eine Kanon 
richtete; in dem Augenblicke, als Proties ſank, gaben ſämmtliche I 
biſche Geſchütze eine Salve ab. Die Serben wurden ſchließlich 
ſprengt, ſammelten ſich aber wieder, erneuerten den Kampf 
nahmen mit Hilfe der Fremdenlegion Prugovatz, das bereits in tür 
liſchen Händen war, zurück. Um 6 Uhr ſpielte nur mehr ſchwachen 
Infanteriefeuer beiderſeits, dagegen blieb das Artilleriefeuer aus den 
Redouten bis 8 Uhr wirkſam. Um 9 Uhr nahm der Kampf ein Ende 
Das Neſultal des Tages iſt ein negatives. Während der Nacht be 
wegt Tſchernajeff zwanzig Bataillone gegen Prislovicza, um Mor en? 
den Vorſtoß gegen das linke Uſer zu erneuern. Im Durchſchn N 
foftete bisher jeder Kampftag den Serben an 500 Verwundete. N 
Offiziell wird aus Belgrad unterm 27. Auguſt gemeldet: „Geſtenm f 
ergriff Tſchernajeff die Offenſive. Ueber Prugovatz und Stanje grit 
er die bei Katun und Dobrujevatz poſtirten Türken an. Mittags ver“ 1 
einigte er ſich mit Horvatovies, welcher über Treſibaba herankam 
Der heftige Kampf dauerte bis 8 Uhr Abends. Die ſerbiſchen Ver 5 
luſte find gering, trotz heftigen Artillerie- und Infanterie⸗Feuers von ® 
beiden Seiten.“ | & 
Mittlerweile hat auch auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze Der] 
Saitſchar, Osman Paſcha mit den Serben Gefechte zu beſteh 7 
gehabt. Ueber die dortige Situation auf türkiſcher Seite ſchreibt mal Id 
der „Pol. C.“ aus Widdin 22. Auguſt: Ia. 
Seit vorgeſtern rücken Infanterie und Artillerie unferer Garniſon 
in kleinen Abtbeilungen über Florentin nach Saitſchar ab. Die gieſiihe 
Feſtung iſt nunmehr kaum von 2000 Redifs beſetzt. Osman 
hat dringend um Verſtärkungen angeſucht, da er beſorgt, von den 
Serben angegriffen zu werden, welche gegen 20,000 Mann ſtaxk von 
Breſtovatz gegen Saitſchar im Anmarſche ſind. Osman alte bal 
kaum 15,000 Mann unter feinen Befehlen, da er die Hälfte ſeinen 
Kräfte an Achmed Ejub Paſcha abgeben mußte. Täglich werden hier 
kleinere Abtheilungen Freiwillige armeniſcher und griechiſcher Na di 
nalität aufgelöſt und aus dem Dienſte entlaſſen. Die türkiſchen fr 
Truppen Kommandanten verzichten gerne auf die Mitwirkung diefer 
unzuverläſſigen Elemente, welche das Rauben und Morden mit ehen d 
folder Virtuoſität betreiben, wie die „rechtgläubigen“ Baſchi⸗Bozuls S 
Aber auch dieſe Letzteren werden nicht mehr als beſondere Traben, in 
Körper verwendet. Abdul⸗Kerim⸗Paſcha ließ 4000 Baſchi⸗Bozuks u fa 
50:0 Tſcherkeſſen unter die regulären Nizams und Redifs verteilt | 
Die eben über Ruſtſchuk eingetroffenen Baſchi⸗Bozuks aus Sine 2 


i 
4 


Erzerum und Trapezunt find unmittelbar unter 4 Regimenker 
adrianopler Rediſs vertheilt worden. be 


Auf dem herzegowiniſchen und montenegriniſchen Krlezs“ I 
ſchauplatze ſcheint die Sache Moukthar Paſchas nicht gerade an 8 


zend zu ſtehen. Der von den türkiſchen Truppen am 24. d. Mts. von . 
Trebinje und Stolac aus unternommene Offenſivſtoß, welcher gi 


Aufhebung und Vernichtung der an der dalmatiniſchen Grenze lager!“ m 


1 


zur⸗ 
auf die Türken zu feuern begannen, zogen dieſelben ab. Die Jus 1 
genten nabmen mehrere Nizams gefangen und übergaben ſie den bie ‘ei 
reichiſchen Behörden. Die Nizams wollten lieber internirt als „80 
gelaſſen werden. Derwiſch Paſcha iſt am 24. d. in Skutar! art 
getroffen und hat das Kommando in Albanien von dem kürzlich 
an Stelle Achmed Hamdi Paſchas zum Armeecorps-Kommandan 
gegen Montenegro ernannten Mahmud Paſcha (Freund), welcher we“ 
gen der am 14. d. M. erlittenen Niederlage abgeſetzt wurde, übernom 
men. — Montenegro kämpfte bisher bekanntlich gegen Nordwe 
(Herzegowina) offenſiv, gegen Südoſten (Albanien defenſiv ur 
zwar letzteres auf der ganzen ſtrategiſchen Front, welche in der eu, 
linie 15 Meilen lang iſt. Den rechten Flügel dieſer Front nat, 
der Paß von Sutorman, den linken Sekular, das Zentrum das Kut 
Gebiet. Durch den See von Skutari und die Ebene von Pogorit 
wird vom Zentrum der rechte Flügel, durch die albaniſch⸗montenenn 
niſchen Grenzgebirge der linke Flügel zu taktiſch vollkommen ſelb 10 


ee A 


„bon 9 a \ { bo tog \ 9 digen Kamofgebieten abgeſchieden. di 
12. Mai 1874 auf Luigi Spinola verleſen, in welcher dieſer ermächtigt] Mrſolj, mußten den Ort aber wieder räumen und wurden, von der ar rn ein 
wird, auf den 3 Königs ein Anlehen von 500,000 Pfd. Sterl. | kürkiſchen Kavalerie verfolgt, bis Zytkovatz zurückgeworfen, wo zwei Dem „N. W. T.“ liegt aus dem montenegriniſchen Laget fe 
mit der Hypothek auf verſchiedene Patrimonialgüter zu kontrahiren.] Schiſſbrücken über die Morawa führen. (Zu bemerken ift bierbei, daß Brief vor, in welchem der Verdacht ausgeſprochen wird, Nikita ian, 
Hierauf wurde Jakob Ratazzi, Adminiſtrator der italieniſchen Kredit⸗ Zykkovatz ſüdweſtlich von dem erſten Angriffs: Objekte Mrſolj liegt; ſich nicht durch irgend welche ſtrategiſche Erwägungen lei 

* dan, vernommen, welcher keinen der ihm vorgezeigten Wechſel aner⸗ das ſerbiſche detachirte Corps ſcheint alſo von ſeiner natürlichen Rück⸗ 


tegapa Vertrauen beſeſſen habe, worauf der Zeuge mit „Ja“ ant⸗ 
wortete und erwiederte, daß dieſer den mit der Bank eingegangenen 


kannte. Der Advokat Panathoni richtete die 8 5 an ihn, ob Mon⸗ 
Verbindlichkeiten ſtets nachgekommen ſei, fo daß er, wenn ihm ein 


€. -g. Vom zweiten Cyclus des Vühnenſeſlſpleles. 


(Original⸗ Korreſpondenf der Poſener Zeitung.) 


N. Wagner's Streben als Schriſtſteller und Dichterkomponiſt 
gipfelt in nichts Geringerem als in der Forderung eines Geſa mmt⸗ 
kunſt werkes, das durch die Verſchwiſterung aller Künſte im muſi⸗ 
kaliſchen Drama geſchaffen werden ſoll. Architektur, Skulptur und Malerei 
im Dienſie des muſikaliſchen Dramas zu ſehen, iſt gewig eins der 
höchſten Ziele, die ideell angelegte Naturen erträumen möchten; wer 
aber könnte — wie das R. Wagner thut — ſich zu dem Gedanken 
verſteigen, daß jede einzelne Kunſt ihre Sonderſtellung ganz und gar 
dem einzigen muſilaliſchen Drama zu Liebe aufgeben ſoll? — Dazu 
ſteht jede von ihnen auf einer zu hohen Stufe der Entwicklung, dazu 
beſitzen wir in jeder von ihnen zu viel unſterbliche Werke. 5 

Gegen die Annahme, als ob er ſelbſt in ſeinen eigenen Schöpf⸗ 
ungen das Ideal vom „Kunstwerke der Zukunft“ — wie das Geſammt⸗ 
kunftwerk auch genannt wird — verwirklicht habe, verwahrt ſich zwar 
K. Wagner in feinen Schriften ausdrücklich; aber er und ſeine 
Jünger haben es zu oft, zu unverholen, leider oft auch zu ungeſchickt er⸗ 
klärt, daß in Bayreuth der ſtaunenden Mitwelt ein Ereigniß, hinaus⸗ 
gehend über alles vom Menſchengeiſte bis jetzt Geſchaffene geboten 
werden ſoll, und jo kaun es nicht Wunder nehmen, wenn das Hirn⸗ 
geſpinſt von der endlichen Erfüllung des „sul werkes der Zukunft“ noch 
jetzt trotz der bayreuther Tage in den Köpfen vieler unreifen Wagne⸗ 
rianer ſpukt. Und muß nicht ein ſolches Pbantem immer neue Nab- 
rung bekommen, wenn ſelbſt in Schriftwerken die Schöpfungen Wag⸗ 
ner's mit den höchſten Lobeserhebungen begleitet werden, die überhaupt 
den Werken eines Sterblichen zu Theil werden können? — Da lieſt 
man z. B. in einer Brochure des als Wagner-Enthuſiaſten und Schrift⸗ 


zugslinie (nordoſtwärts auf Alerinac) abgedrängt worden zu ſein.) 
Die Brücken wurden verbrannt; guch Mrſolj wurde von den Türken 
in Brand geſteckt; Rauch und Bulverdanıpf bedeckten das ganze Thal 


ſteller bekann ten H. P. in München über den „Ring der Nibelungen“ 


als Schlußpaſſus folgende Ungeheuerlichkeit: „Die kunſtgeſchichtliche 
Stellung und Bedeutung des ganzen Werkes (nämlich des Ringes der 
Nibelungen) iſt eine im Style der monumentalen Kunſt bervortretende 
Wiedergeburt der griechiſchen Tragödie auf Grundlage des durch das 
Chriſtenthum zum Repröſentanten des allgemein menſchlichen Weſens 
erhobenen national-veutichen Volkscharakters“; wobei ich der Erläute⸗ 
rung halber beifüge, daß der betreffende Verfaſſer unter einem monu⸗ 
mentalen Kunſtwerke dasjenige verſteht, „welches nach Form und In⸗ 
halt die Grenzen der ſinnlich anſchaulichen Welt überſchreitet und den 
Stempel der Erhabenheit an ſich trägt.“ — Das nennt man doch, den 
Mund gehörig voll nehmen! Bedenkt man nun noch dabei, daß dieſe 
Brochitre nicht etwa direkt unter dem Eindrücke der jetzigen Auf— 
führungen ſondern während des Vorbereitungsſtadiums im vorigen 
Jahre, zur Zeit der erſten Geſammtproben geſchrieben iſt, und daß 
dies nur ein Beiſpiel neben hundert ähnlichen iſt, ſo kann es nicht 
Verwunderung erregen, wenn die Gegner Wagner's in der energiſchten 
Weiſe gegen all' den Dünkel, der im Gefolge ſeiner Leiſtungen ſich 
breit macht, proteſtiren. 

Auch der Verſuch, die Bayreuther Tage zu einem nationalen Er⸗ 
eigniſſe aufzubauſchen, iſt ein thörichtes Unterfangen von verblendeten 
Jüngern des Meiſters. Die erſte Bedingung dafür wäre die ge⸗ 
weſen, Wagner's Ideen populär zu machen, und daß dies nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, haben er und ſeine Jünger ſelbſt am meiſten verſchuldet, 
denn ſie haben es nur verſtanden, über alles ſonſt noch Beſtehende 
in der rückſichtsloſeſten Weiſe herzufallen, oder ihre, oft ja ſehr wah— 
ren Lehrſätze in ein philoſophiſches Dunkel, ich wollte ſagen, in einen 
undurchdringlichen Bombaſt zu hüllen, wo es vor Allem darauf ankam, 
Aufklärung in leidenſchaftsloſeſter Weiſe zu ſchaffen. 


Die Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften flieht nordwärts, des⸗ 


ſondern lediglich durch die ihm neuerdings von dem ruſſ iſcher 
Generalkonſul Jonin überbrachten Inſtruktionen aus St. Petersburd 
welche lediglich den Zweck hätten, den Krieg in die Länge zu M 
und entſcheidende Schläge zu verhindern. Wie dem auch ſei, 


Ueber die Aufführungen des Ringes der Nibelungen in Bayren 
iſt nach jeder Richtung hin ſoviel geſchrieben worden, daß nochme 5 
Eingehendes darüber bringen zu wollen, nicht am Platze fein dürft 
Nur die eine Frage möchte ich zur Beantwortung vonleng i 
Was hat Wagner dort leiſten wollen und was hat er mW 
geleiſtet? znet 

Zuerſt hat er durch den unter ſeiner Aegide und nach jein® A 
ſpeziellen Angabe auf dem Höhenzuge vor Bayreuth erbauten Kü 
tempel den Beweis geliefert, daß er nicht nur in Kunſt, ſondern . 
in den vorbereitenden techniſchen Fragen ein Mann von ſeltem un’ 
ren Blicke und Urtheil iſt. Die Einrichtung eines dem Publikum ; | 
ſichtbaren, tiefgelegten Orcheſters iſt eine hochbedeutende Bi 
nicht nur dadurch, daß das Auge vor etwaigen Ablenkungen dr 
bleibt, ſondern weil der Sänger mit feiner Stimme frei und je 
dringend über jeder noch jo wuchtigen Inſtrumentirung einherſch 
kaun. Von dem zauberhaften Zuſammenklange der Inſtrumente, pet 
dieſe Neuerung mit ſich bringt, hat nur der einen rechten Begriff“! 
wirklich dort war; allerdings fällt hierbei überhaupt Wagner’? was 
derbare Gabe durch Inſtrumentation Klangfarben voll unendli 
Reizes zu erzeugen ſehr mit in die Wagſchaale. 5 

Die Einrichtung eines einzig amphitheatraliſch ſich erbebenden ZH 
ſchauerraums iſt der Einheitlichkeit des Bauſtyles und der Bert 
lichkeit wegen ſehr annehmbar, unter andern Verhältniſſen aber = 
nicht gut durchzuführen, wo die Theaterbeſucher nach äußerer Le 
ſtellung und Vermögensverhältniſſen ſich ſchärfer von einan 
ſcheiden, als hier bei der bayreuther Feſtverſammlung hervortre 
konnte. ö a 

Ueber die Szenerie find viele oft recht ungerechte Gloſſen gem 
worden. Daß beſonders bei dem eriten Zyklus manche Kleinigkeiten“ 


SS Sees weg 


x zennn 


iſt, daß durch die eigenthümliche Kriegführung Nikita's heute fo 
ie ch wieder alle durch den Sieg bei Vuzidol errungenen Vortheile 
we nordmontenegriſchen Kriegsſchauplatze verloren ſcheinen. 
ür Macedonien ſcheinen ſich unter der albaneſiſchen und 
one n geicaiſcen Bevölkerung Unruben vorzubereiten. Je ſtrammer 
die Regierung die Zügel anzieht, deſto unbotmäßiger zeigt ſich die Be⸗ 
5 Uüllerung dieſes Vilajets. Merkwürdiger Weiſe geſchieht von behörd⸗ 
ir“ ‚her Seite Alles, was eine Kataſtrophe herbeizuführen geeignet iſt. 
Die Klagen der Rajah finden kein Gehör und ebenſo wie es zu Bul⸗ 
de (4 en der Fall war, werden auch in Macedonien viele Griechen bei 
ver Jacht und Nebel eingekerkert, ohne daß man den eigentlichen Grund 
nd | ler Verhaftungen erfährt. Die ottomaniſchen Behörden können, 
il 1 Nenn fie ſich unſicher fühlen, von der alten Gewohnheit nicht 
I allen, die angeſebenſten Einwohner zu verhaften. Dadurch glauben 
“iR den Keim zu beſorgten Unruhen erſticken zu können. In der Regel 
t ein ſolches Verhalten gerade die entgegengeſetzten Reſultate. 
Seit 14 Be werden, wie man der „Pol. Korr.“ unterm 19. 
eibt, faſt allnächtlich die angeſehenſten Griechen ausgehoben und 
; ekerkert. Man weiß, daß bereits 220 notable Griechen ſich in den 
on N ängniſſen des Bilajets befinden. Die Regierung ſcheint förmliche 
| toffriptiongliften augesehigt zu haben und liegt in dem ganzen Vor⸗ 
{| auen Methode und Syſtem. Es iſt nur konſeguent, daß man von 
bei einem Prozeſſe gegen die Inhaftirten gar nichts hört. 
jen . Man kann ſich leicht denken, daß dieſerhalb in der überaus zahl⸗ 
a den griechiſchen Bevölkerung ein böſer Geift Wurzel gefaßt. Dazu 
mimt noch die gewaltſame Oktroyirung der Kaimés, welche die kauf⸗ 
mäuniſch rechnende Bevölkerung für abſolut werthlos hält, da ſie 
ion weiß, daß die Garantien, mit welchen dieſes neueſte türkiſche Papier⸗ 
* er ausgeftattet it, nämlich die Minen und Bergwerke von Heraclen, 
ba its das Garantieſubtrat zweier auswärtiger Anleihen bilden. 
en dad die Erhebung einer Kriegsſteuer von 50 Piaſter per Kopf trägt 
5 — Ihrige bei, um Alles einer Kataſtrophe entgegenzutreiben. n 
en, tenop&if en Kreiſen hier giebt man ſich in Betreff der nächſten Zukunft 
ler einer Täuſchung hin. 
AUnterdeß beſchäftigen ſich die diplomatiſchen Kreiſe mit der Me⸗ 
iationsfrage. Wahrſcheinlich dürfte zunächſt auf die Her⸗ 
g eines Waffenſtillſtandes hingewirkt werden, zu 


m. | für 


in 
fer | 


7 0 welchem die Pforte bisher wenig geneigt war; ſie weiß eben, daß 
. Serbien bereits feine letzten Kräfte aufgeboten hat, während fie noch 
6 Aier im Stande ift, neuen Nachſchub auf den Kriegsſchauplatz zu 
„fenden. Aber man hofft dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden, weil 
4 dan die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Pforte das Bedürfniß 


= Herſtellung des Friedens ſehr lebhaft empfindet. Wie dem „P. L.“ 
5 in ſonſt informirter Seite mitgetheilt wird, hegt man in diplomati⸗ 
m 9 N Kreiſen keine ernſten Beſorgniſſe bezüglich der Friedens: 
on dedingungen. Die Unantaſtbarkeit des territorialen und ſtaats⸗ 


ne | N lichen Status quo Serbiens ſtände nach dieſen Mittheilungen 
| Wh außer Frage; an der Entfernung der Dynaſtie Obrenovies, 
e t man, habe die Pforte kein weſentliches Intereſſe; ſie könnte 
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. ſtens als ein Akt perſönlicher Genugthuung gefordert werden, das 
m Nenlafjen dieſes Verlangens könne aber keine Schwierigkeiten 
m | ben, Es bliebe ſonach nur die Frage der Kriegs⸗Entſchädigung 
ne die Garantie gegen künftige Ausſchreitungen. Was die erſtere 
e“ age betrifft, fo ſoll die Anſicht vorherrſchen, daß Serbien allerdings 
d Wich ſei, eine Kriegs⸗Entſchädigung zu leiſten; nur über das 
de And derſelben beſtehe eine Meinungsverſchiedenheit. Unter allen 
le ſtänden aber dürfte man an dem Grundſatze feſthalten, daß das 


| manziellohnebin bedenklich zerrüttete Fürſtenthum nicht zu Leiſtungen 
ärpflichtet werden könne, die feine Kräfte weit überſteigen. Die 
gentlichen Schwierigkeiten erwarte man bei der Verhandlung der 
arentefrage. Die Pforte, welche jetzt die Erfahrung gemacht, wie 
denig diplomatiſche Einwirkungen im Stande find, Serbien im Zaum 
a balten, wird ohne Zweifel ernſtere Bürgſchaften fordern, die 
Mächte dagegen ſcheinen von der Anſicht auszugehen, daß die Ga⸗ 
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n uuntien nur inſoweit geleiſtet werden können, als dadurch der politiſche 
20 5 us quo nicht weſentlich alterirt würde. Aus diplomatiſcher Quelle 
f Ard jetzt auch der Wortlaut der den Vertretern der Garantie⸗ 


ate in Belgrad von Riſties überreichten Verbalnote mitge 
lt. Derſelbe lautet: 


mä „Seine Hoheit Fürſt Milan hat heute die Vertreter der Garantie: 
äächte des pariſer Vertrages zu ſich berufen und denſelben gegenüber 

rklärung abgegeben, daß er dem Wunſche, welcher diesfalls aus⸗ 

„ da rückt worden, entſprechend, die Mediation der Garantiemächte des 
Ma yerifer Vertrages behufs Einſtellung der Feindſeligkeiten mit der 
: eden Pforte in Auſpruch nehme. Zugleich gab er dem Wunſche Aus⸗ 


„ ac daß die Mediation auch auf die milden dem Fürſtenthum 

k edentenegro und der hohen Buck obſchwebender Feindſeligkeiten aus⸗ 

ra Nee, werden möge. Belgrad, 24. Auguſt. Riſtics, Miniſter des 
rn.“ 


Es erleidet keinen Zweifel, wie man dem „Peſter Lloyd“ tele- 


5 WMabirt daß ſämmtliche Mächte dem Appell Milans bezüglich der 
| nation Folge geben werden; es wird ein Kollektiv⸗Schritt der 
1 Üchte bei der Pforte vorbereitet, über deſſen Form jetzt eine Ver⸗ 
8 bumwplizrten Mechanismus nicht recht geglückt ſind, mag in's Gebie 
4 dr Zufälligkeit verwieſen werden. Wenigſtens das kann ich konſta⸗ 
1 en, daß bei der zweiten Serie kaum eine Störung ſich bemerkbar 
N macht hat, wiewobl es nicht ſchwer wäre, gegenüber der arroganten 
DWbeiſe, mit der die Wagnerianer ſelbſt hinſichtlich der Theatertechnik 


ſunetreten ſind, manche Dinge ſarkaſtiſch zu belächeln. Daran iſt 

f och nicht zu rütteln, daß es gelungen iſt, die Täuſchung der Wirk⸗ 
keit durch naturgetreue landſchaftliche Bilder von hoher künſt⸗ 

0 ſcher Ausführung faft ſtets im Zuſchauer zu erwecken. Unvergeß⸗ 

Er wird mir z. B. in dieſer Beziehung der Augenblick bleiben, 

Ay in der Liebesſzene zwiſchen Siegmund und Sieglinde durch 

ER Wehen des Windes ſich die bohe Thür des Gemaches öffnete 
Kyger Blick in eine entzückende vom Mondſchein beleuchtete Früh⸗ 
Rlandſchaft fiel. 

b aber dies Alles ſo werthvoll war, daß die als Zuſchauer an⸗ 
dabei n Koryphäen unter den Regiſſeuren aus aller Herren Länder 
ſeng etwas zulernen konnten, ſcheint mir ſehr zweifelhaft; ich wenig⸗ 
wenn möchte behaupten, daß z. B. das königl. Opernhaus in Berlin, 
Bey für ein Werk durchaus neue Anſchaffungen beliebt werden, in 
ag auf die Szenerie daſſelbe zu leiſten im Stande iſt. 
wen Was drittens den poetischen Stoff betrifft, jo möchte ich darauf bin⸗ 

ner en, daß die Geſtalten des altgermaniſchen Mythos, die uns Wag⸗ 
' ine rührt, als Symbole für eine höhere Idee angeſehen werden 
der en. Nichts anders wird uns in ſeiner Trilogie geſchildert, als 
dun dampf der Liebe und des Egoismus, als die ſchließliche Erlöſung 
dur Fluch deſſelben durch die entſagende Kraft der Liebe und die da⸗ 
uch ſich vollziehende Ein⸗ und Rückkehr in das Reich des Idealen. 
ft, N u dem letzten Akte der Götterdämmerung hat es Wagner vers 
den, mit wahrhaft tragiſcher Gewalt zu uns zu reden und doch 
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MEER 
ſtändigung angebahnt wird. — Dagegen telegraphirt man der ber⸗ 
liner „Poſt“ aus Wien unterm 29.: 

„Von einem Kollektivſchritt der Großmächte iſt bisber noch keine 
Rede, weil bis jetzt noch kein 5 zwiſchen ihnen hergeſtellt 
iſt; von Rom und Paris ſtehen noch offizielle Erklärungen aus. Auch 
Montenegro hat noch keine Erklärung über ſeine definitiven Abſichten 
und Wünſche abgegeben. Inzwiſchen ſuchen die Mächte einzeln in 
Konſtantinopel Fühlung und mahnen zum Frieden.“ 

Das „Tageblatt“ erfährt von diplomatiſcher Seite, daß die 
Großmächte Serbien gegenüber die Frage des Friedensſchluſſes von 
der bosniſch-herzegowiniſchen Frage vollſtändig trennen, bis jetzt die 
Pforte aber noch Schwierigkeiten mache. 

Montenegro hat der „N. Fr. Pr.“ zufolge erklärt, es ſei nicht 
willens, mit ſeinen Erfolgen fremde Mißerfolge zu decken. Nachdem 
es mit Ruhm den Krieg geführt, wolle es auch mit Vortheil Frieden 
ſchließen. 

Uebrigens ſcheint die Sprache der Thatſachen in Konſtantinopel 
nicht ungehört zu verhallen. Die von der türkiſchen Botſchaft in 
Paris inſpirirten Blätter behaupten plötzlich, wie ein Privattelegramm 
von dort meldet, „die Pforte habe die von den Botſchaftern gemachten 
Schritte zum Frieden ſehr günſtig aufgenommen, und es ſei niemals 
die Bedingung geſtellt worden, daß Fürſt Milan direkt bei ihr um 
Frieden nachſuche. Aus Wien wird noch berichtet, daß dort am ver⸗ 
gangenen Sonntag die Botſchafter Deutſchlands, Englands 
und Rußlands mit Freiherrn v. Hofmann fonferirten, der 
zuvor beim Kaiſer in Schönbrunn war. 

Konſtantinopel. Dem, allerdings nicht immer zuverläſſigen, 
„Peſter Lloyd“ wird von hier telegraphirt: Sowohl der engliſche Ge⸗ 
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ſandte Sir Elliot wie der ruſſiſche General Ignatieff werden 


ihre Poſten in Konſtantinopel definitiv aufgeben. Erſterer tritt 
gänzlich zurück, Letzterer erhält eine andere diplomatiſche Beſtimmung. 
Das türkiſche Miniſterium iſt einer Mediation nicht abgeneigt, es 
wünſcht aber, daß Milan die Pforte direkt um Frieden bitte. (Vgl. 
dagegen die Meldung türkiſcher Blätter.) Von der urſprünglichen Ab⸗ 
ſicht, das Beſatzungsrecht in Belgrad und Semendria zu begehren, iſt 
die Pforte abgekommen, fie macht aber die Schleifung der 
Feſtungswerke im Mora wathal zur Conditio sine qua non 
und beanſprucht eine ſehr große Kriegsentſchädigung. Zudem beſtand 
die Abſicht, bei dem Ausbau der türkiſchen Bahnen Serbien ganz zu 
umgehen und direkt an die rumäniſche Grenze anzuſchließen. Hiervon 
iſt man jedoch abgekommen; im Gegentheil wird verlangt, daß Serbien 
der Ausbau der Anſchlußlinie an die Strecke Sophia⸗Niſch bis Belgr⸗ 
ad oblig atoriſch auferlegt werden. 

Mit der Haltung Rumäniens iſt man in türkiſchen Kreiſen 
ganz zufrieden. Die fürſtliche Regierung hat Munitionsſendungen in 
Jaſſy konfiszirt und 120 Freiwillige, die nach Serbien gehen wollten 
verhaftet. In Bukareſt hat man rechtzeitig eingeſehen, daß man die 
ſiegreiche Pforte nicht provoziren dürfe. Auch ſoll der Groß ve zier 
dem Fürſten Karl die Erfüllung eines Theiles feiner Wuͤnſche in 
Ausſicht geſtellt haben, falls Rumänien eine ſtrenge Neutralität be⸗ 
obachten würde. Die Ereigniſſe am Timok, ſowie dieſe Verſprechungen 
ſcheinen das Kabinet Bratiano umgeſtimmt zu haben. 


Der Zuſtand Sultan Murad's wird übereinſtimmend 
als faſt hoffnungslos geſchildert. Der pariſer „Moniteur“ meldet, 
daß die neueſten Nachrichten aus der türkiſchen Hauptſtadt die Er⸗ 
ſetzung Murad's durch ſeinen Bruder Abdul Hamid als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich darſtellen. Die Pforte fährt inzwiſchen mit ihren Rüſtun⸗ 
gen fort. Wie aus London gemeldet wird, iſt der von der türkiſchen 
Regierung mit der „Providence Tool Company“ abgeſchloſſene Kon⸗ 
trakt für Lieferung von 660,000 Henry⸗Martini⸗Hinterladern faſt zur 
Hälfte ausgeführt und fertigt die Fabrik jetzt, da ſofortige baare 
Zahlung (von wem wohl?) für das Abgelieferte geleiſtet wird, täglich 
666 Gewehre an. Die von der Türkei mit der Empfangnahme der 
Waffen betrauten Offiziere find der Anſicht, daß nach Ausführung 
des laufenden ein neuer Kontrakt mit der Fabrik abgeſchloſſen wer⸗ 
den wird. 

Aus Jaſſy, 28. Auguſt, iſt der wiener „N. Fr. Pr.“ folgendes 
Senſations⸗Telegramm zugegangen: 
eute kamen hier neuerdings dreißig ruſſiſche Offiziere, ferner 


eine Ambulanz mit zehn nonnenähnli f 
nad Serbien L veiften, Don en a % 5 fe 5 d 
Koſaken (9 vorbeipaſſiren. — Die Hitze ift hier unerträglich. 

Der letzte Satz ſoll wahrſcheinlich eine Entſchuldigung für die 
Viſionen des Berichterſtatters ſein. 

Belgrad. Mit Bezug auf die militäriſche Lage bei Alexinatz, 
wie ſie ſich bis zum Beginne der neuſten Kämpfe geſtaltet hatte, 
ſchreibt der bekannte Militärſchriftſteller J. v. Wikede der Köln. 3. 
unterm 25., daß das lange Zögern des Seraskirs Abdul Kerim, che 
er zum Angriff überging, nicht aus Mangel an Streitkräften oder 


verfällt er auch da noch kurz vor dem Schluſſe, als Brünnhilde ihren 
Tod auf dem Scheiterhaufen, vereint mit Siegfried, ſuchen will, in 
den alten Fehler einer zu großen Redſeligkeit. Wie wahrhaft ergrei⸗ 
fend wäre der Abſchluß ohne den endloſen Monolog Brünnhilden's 
geweſen. 

Die bei Wagner jo beliebte Einführung des Liebestrankes verfeblt 
auch diesmal nicht, das Intereſſe der Zubörer an ſeine Geſtalten zu 
erlahmen, ja Widerwillen gegen die gewaltſame Schürzung und Löſung 
des Knotens herbeizuführen. 


Ueber den Muſiker Wagner habe ich ſchon im vorigen Artikel 
meine Anſicht geäußert; mit ſpezieller Berückſichtigung des Ringes 
der Nibelungen möchte ich noch Folgendes beibringen: 

Die von den echten Wagnerianern beliebte Anſicht, daß ihr 
Meiſter auf eine Stufe mit Beethoven zu ſtellen ſei, kann ich nicht 
theilen. Nur der letzte Akt der Götterdämmerung verdient es als 
auf der Höhe Beethoven'ſchen Geiſtes ſtehend genannt zu werden. 


Eins aber muß ihm zugeſtanden werden, die Steigerung, welche 
ſeine Muſik von Schritt zu Schritt, bis in den letzten Akt der 
Götterdämmerung hinein, macht, iſt großartig; nachdem man ſchon 
glauben ſollte, daß er in der Walküre auf dem Gipfel ſeines 
muſikaliſchen Könnens angekommen ſei, reißt er uns in den beiden 
letzten Theilen der Trilogie unaufhaltſam immer weiter mit hinauf. 
Dabei dürfen wir doch Folgendes nicht aus den Augen laſſen: 
Wagner verlangt von ſeinen Zuhörern die vollſte Auf- und Daran⸗ 
gabe alles deſſen, was unſer Herz und Geiſt ſonſt in der Muſik zu 
finden gewohnt iſt; die entſetzliche Redſeligkeit ſeiner Geſtalten trübt 
den Genuß ſeiner genialen Muſikſprache leider nur zu oft. Wie ganz 
anders ſtände er da, wenn er es verſtanden hätte, die Situationen 
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aus Furcht erfolgte, jondern aus Proviantmangel. Das Vor⸗ 
dringen der türkiſchen Streitkräfte wird beinahe als Unmöglichkeit 
dargeſtellt, wiewohl der Seraskir mit Geſchicklichkeit und Umſicht 
den Oberbefehl führt: 


atten, 
chwie⸗ 


Free a welche am Fuß und bis zur halben 


teinige, mühſame, nur mit Ochſenkarren 
wie ſie im ſüdlichen T 


und kaum Gras für die Tauſende von Saumtkhieren oder für die Büffel, 
langſam bergauf, dergab 


chere 
gs 
und h g 8 
durch ſchnell aufgeworfene a Haben die Türken dieſe be⸗ 


icherheit e denn ſelbſt im Fall der Niederlage und 


Hinſicht abſehen, wenn man ſich ein richti es Bild von den ient 

ümpfen machen will; 
Krieges oder anderer 
Vergleich N 


| ı N t iegsführung 
tragen weit mehr einen mittelalterlichen als modernen 


. . rakter. 
Der Seraslier Abdul Kerim hat aber auch in anderer Hinficht feine 


in Aſien kommenden Truppen 
en? 1 i ch lange nicht 
alle auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen, während Serbien ſchon 
etzt ann ſeiner National ⸗Miliz zweiten Aufgebots in 
das Feld geſchickt hat und außer Flle Gresch rern von mehr als 
tes Werth keine neuen Verſtärkungen nachſenden kann. M 
edenke, daß das Fürſtenthum 1 nur 1,300, 
ſitzt, und man wird über deſſen Lei 


t erſtaunen. Din die Hülfsleiſtungen der pan⸗ 


ſandte, würden dieſe ſerbiſchen . 


Heere eine Menge Vortheile und 8 angreifenden man⸗ 


nigfache Hinderniſſe und Schwierigkeiten. o ungünſtig daher jetzt 
auch die Kriegslage für die Serben iſt und fo geringe eg He 
garei ein⸗ 


unächſt b 
ihre jetzige feſte Stellung mit ide Sat 


ier an immer breiter werdenden und daherſchwieriger zu vertheidi 
Rorawa⸗Thals. Schon hat das Korps Achmed Eid a 


Seit Beethoven hat die Muſik durch die großartige Steigerun 
aller Hilfsmittel die Kraft gewonnen, ſelbſt die gewaltigſten Ereig⸗ 
niſſe in den Bereich ihrer Schilderungen zu ziehen. Er, der größte 
unter den Meiſtern hat es aber nie vergeſſen, daß die Muſik außer⸗ 
dem noch eine Sprache des Herzens iſt, und daß Inhalt und 
Form die beiden gleich und vollberechtigten Faktoren eines jeden 
Kunſtwerkes ſein müſſen. Darum hat auch ſeine Muſik ſo tief in 
unſerm Volke Wurzel geſchlagen, darum wird ſelbſt derjenige, der es 
nicht verſteht, dem Meiſter bis in die geheime Werkſtatt ſeines 
4 zu folgen, von ihr wie von einer überirdiſchen Macht 
ergriffen. 


Bei Wagner aber kann lediglich die geniale Geſtaltungskrazl 
rübmend anerkannt werden, während viele andre Eigenthümlichkeiten 
3. B. das Fehlen aller Form, als die Verirrungen eines von Hauſe 
aus von gottbebnagdigten Genie's angeſehen werden müfjen, wäh⸗ 
rend die Tiefe und der Seelenadel Beethoven ſcher Melodien ihm jetzt 
wenigſtens ganz verſagt ſcheint. Darum ähnelt der Enthuſiasmus 
vieler Laien für Wagner eher einem Opiumrauſche, als wahrer Be⸗ 
geiſterung; denn über kurz oder lang wird doch die Ernüchterung 
folgen und muß mit dem Augenblicke folgen, wo dieſelben im Stande 
find, ruhigen, klaren Blickes das Wagnerthum mit feinen Licht⸗ und 
Schattenſeiten zu überſchauen. Bis zu dieſer Abklärung der Leiden⸗ 
ſchaften wird allerdings noch geraume Zeit vergehen. 


— 2 — 


war ein theilweiſe windel erregender nur 4—5 
der da en ſteilen, viele hundert Fuß 180 N 
vorbeiführte, und man mußte ſchon ſicher im und gute 

erven haben, um keine Furcht bei dieſem Ritte zu empfinden, Da 
der Zweck unſerer Reiſe 5 ie die ee ee 
Kenutniſfe von Serbien, Bosnien, der Herzegowina und Montenegro 
war, ſo unterhielten wir uns bei dieſem Ritt vielfach über die Frage, 
ob wohl türkiſches Heer, welches in Serbien eindringen wolle, 
auch dieſe Straße benutzen könne, um das Morawa⸗Thal zu gewinnen. 
Einſtimmig verneinten wir drei die Frage; der Weg erſchien uns 
höchſtens für leichte Streifcorps mit Berggeſchützen, die von Maul⸗ 
tbieren getragen werden, gangbar. Und der eine dieſer ruſſiſchen 
Offiziere hatte über zehn 55515 im Kaukaſus gefochten und war ein 
Augenzeuge von manchen ſchwierigen Märſchen der im Gebirgäfriege 
ſehr geübten tüchtigen kaufaſiſchen Truppen des ruſſiſchen Heeres ge⸗ 
weſen, der andere war aber ein wohlerfahrener Ingenieur⸗Offizier, 
der häufig Vermeſſungen über die Steigungsverhältniſſe anſtellte. 


Zieht man dieſe Schilderung, die noch vor der Schlacht im Mo⸗ 
wathale abgefaßt iſt genau in Betracht, ſo möchte man diesmal 
der Anſicht der wiener Blätter, welche ſelbſtverſtändlich die Niederlage 
der Türken nach Möglichkeit zu vertuſchen ſuchen, beiſtimmen, daß der 
Sieg der Serben auf einen zurückgeſchlagenen Angriff der Türken zu 
reduziren ſei. 


Der Ausſchuß der ſerbiſchen Skupſchttna hat aus Anlaß 
der Geburtstagsfeier des Fürſten an Letzteren folgende Ad reſſe ges 


richtet: 

Als Vertreter des geſetzgebenden Körpers begrüßen wir Dich und 
bringen Dir heute unſere Glückwünſche dar. Wir feiern den heutigen 
Tag unter ſchwierigen Umſtänden. Die Vernunft kämpft gegen die 
Dummheit, Ziviliſation gegen Barbarei, Menſchlichkeit gegen Wild⸗ 
heit. Um ſo denkwürdiger ſer uns eben dieſer Tag, an welchem für 
unſer Volk eine neue Aera der Wiedergeburt aubricht. Wir 
hoffen, daß dieſe Aera neues Leben, mächligen Fortſchritt in un⸗ 
ſern Staatsorganismus bringen und daß unſer inneres und äußeres 
Staatsleben eine neue glückliche Richtung erbalten möge. Die Geburt 
eines Thronfolgers hat jeden Zweifel über die Fortdauer der Dynaſtie 
nach innen wie nach außen behoben. Dieſer Tag wird uns auch denk⸗ 
würdig bleiben, denn nach 40jähriger Sklaverei haſt Du Licht in Ge⸗ 
biete getragen, wo Finſterniß geherrſcht, gekämpft für Freiheit, wo der 
Meni noch weniger als das Thier galt, wo er wie ein Wurm in 
Staub getreten wurde. Dein Weg iſt ſchwierig, aber das Volk ſteht 
hinter. Dir, o ffürſt, damit von nun an die Menſchen frei aufath⸗ 
men und unſere Nation eingereiht werde unter die Kulturvölker, un⸗ 
ter die fortſchrittlichen Völker Europas Wir ſind überzeugt, daß die 

ebildete Welt unſer Streben ſympathiſch begrüßt. Dir und Deiner 

Semi durchlauchtigſter Fürſt, wünſchen Deine getreuen Unterthanen 
ohlergehen und ein langes Leben!“ 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen 30. Auguſt 

r In der heutigen Sitzung erklärte ſich die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mit Rückſicht darauf, daß durch 
das Reichsgeſetz vom 29. Februar 1876 das Etatsjahr für den Reichs⸗ 
Haushalt vom 1. April 1877 ab auf die Zeit vom 1. April bis zum 
31. März des nächſtfolgenden Jahres verlegt, ferner auch durch das 
preußiſche Geſetz vom 29. Juni 1876 das Etatsjahr für den Staats⸗ 
Haushaltsetat in gleicher Weiſe begrenzt wird und es durch letzteres 
Geſetz den Kommunen überlaſſen bleibt, auch für ihren 
Haushalt das veränderte Etatsjahr anzunehmen, mit folgenden Ma⸗ 
giſtratsanträgen einverſtanden: Das Etatsjahr für den Haushalt 
der Stadtgemeinde Poſen beginnt vom 1. April k. J. ab mit dem 
1. April und ſchließt mit dem 31. März des folgenden Jahres; der 
Etat für das Jahr 1876 wird auf die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 
31. März 1877 verlängert und die nächſte Rechnungslegung umfaßt 
die Zeit vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877. 

— Die hieſigen ultramontanen haben beſchloſſen die von 
dem (nationalen) polniſchen Stadtwahlkomite auf den 5. k. M. ange⸗ 
per polniſche Wähler⸗Verſammlung, nicht zu 

eſchicken, da ſie vorausſehen, daß die niederen Leltsmaſſen um 
die Teitgejeßte Tageszeit (3 Uhr, Nachmittags) größtentheils nicht er⸗ 
ſcheinen können. Der „Kuryer“ und der 9 00 berufen ſich 
dabei auf den ultramontanen Proteſt, der von 1700 Wäylern unter⸗ 
Bi iſt und behaupten, daß die nationale Partei und das Wahl⸗ 
omite beweiſen müßten, daß mindeſtens 1701 Wähler gegen den 
Proteſt ſind. Auf die Verſammlung wollen die Ultra⸗ 
montanen einige Delegirte ſenden um daſelbſt im Namen 
ihrer Partei Proteſt zu erheben. Der „Kuryer“ 
und der „Oredownik“ führen eine ſehr heftige Sprache gegen das 
Stadtwahlkomite. Während das letztgenannte Blättchen dem Ko⸗ 
mite vorwirft, daß es von den „Schreibern des Dziennik“ beherrſcht 
wird, läßt ſich der „Kuryer“ folgendermaßen vernehmen: „Die Unzu⸗ 
friedenheit der Wähler, die ſich noch auf zwei Verſammlungen bemü⸗ 
5 ſollen, wächſt mit den Enge Das Komite erbittert in den 
etzten Tagen ſeiner Funktionen die Wähler, indem es fie unnöthiger 
Weiſe wegen leerer Gründe auf eine Verſammlung zu ungeeigneter 
Tageszeit beruft und ſie überhaupt von der Erfüllung der bürger⸗ 
lichen Pflichten abſchreckt“ — Der „Kuryer“ meint auch, daß das 
etzige Wahlkomitee dem künftigen das Amt erſchwert, wenn es die 
ahl jo lange hinzietzt, da alsdann die Zeit bis zu den Landtags⸗ 
wahlen zu kurz ſein würde, um eine wirkſame Agitation zu beginnen. 

— Gegen die Schließung der Kloſterkirche in Goſtyn, 


ſoll, auf unferen tüchtigen Neitpferden bis nach 1 ie a es 
wee Ae 
ſitzen 


in der ſich ein ſogenanntes a 9 70 1 0 Maxienbild befindet, fin 


von drei verſchiedenen Seiten Proteſte an die hieſige Regierun 
Fete worden, nämlich vom Dekan Krüger, Namens der 8 
ehörde, von zwei Mitgliedern der gräflich Mycielski'ſchen Familie, 


welche das Kloſter gegründet, und von der Roſenkranz⸗ Bruderſchaft 


in Goſtyn, welche ſeit Jahrhunderten in der Kirche ihre Andachten 
abgehalten hat. = "m 
Der „Kuryer“ hat von 5 bäuerlichen Wirthen aus dem Kreiſe 
Chodſcheſen ein Schreiben erhalten, worin ſich dieſe über die Un⸗ 
regelmäßigkeiten beklagen, die auf der polniſchen Wähler⸗ 
verfammlung zu Cbodſcheſen vorgekommen ſind. Es heißt 
darin u. A.: „Dei der Wahl eines Delegirten konnte ein Jeder Wabl⸗ 
zettel abgeben, ſoviel er und fo oft er nur wollte, Dieſe Unregel⸗ 
mäßigkeit verletzte Alle und veranlaßte den Vorſitzenden zur lauten 
Erklärung, daß er nach Abzählung der Stimmzettel die Stimmenden 
zählen würde. Darauf gingen Alle ein. Als jedoch die Stimmzettel 
ergaben, daß der (nationale) Herr Graff eine Stimme mehr erhalten 
hatte und Propſt Gaſowiecki mit einer Stimme in der Minorität ge⸗ 
blieben war, wollten unſere Gegner (die Liberalen) nicht zugeben, daß 
die Anweſenden gezählt würden. Entweder ftörte fie das Zählen 
durch abſichtliches Hinübergehen nach der einen oder anderen Seite, 
oder ſie ſchrieen gan hätte u beim Abgeben der Zettel nach⸗ 
Ahlen können.“ Als es darauf zum Abſtimmen über die Land⸗ und 
Reichstagskandidaten kam und durch Auseinandergehen nach zwei 
Seiten gewählt wurde, zeigte es ſich, daß weit weniger Anweſende 
waren als abgegebene Stimmzettel, ferner daß die Unfrigen (die 
Ultramontanen) zahlreicher waren als die Liberalen ſammt ihren 
N und Arbeitern, die durch die Wirthſch ftsbeamten (der 
liberalen Gutsbeſitzer) herangefahren waren.“ — Der „Kuryer“ räth 
den Bauern auf Grund Wee gegen die Gültigkeit der 
Wahlen beim polniſchen Provinzialwahlkomite Proteſt einzulegen. 
—.Militäriſches. Am 28. d. fand auf dem Exerzierplatze bei 
Bunzlau die große Parade des Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 und 59 vor 
dem kommandirenden General. des 5. Armeecorps, General v. Kir ch⸗ 
bach, ſtatt. Nach beendigter Parade wurden Felddienſt⸗Uebungen 


teiter Weg, 


ſowohl beider Regimenter kombinirt als auch jedes Regiment für ſich 
vorgenommen, begünſtigt durch ſchönes Fühles Wetter und ſtauhfreies 
Terrain. Am 29. d reiſten die Generale v. Kirchbach und Ra 
von Biimlar nach Görlitz zur Inſpizirung des Poſ. Juf.⸗Reg. Nr. 19, 
a iments Nr. 7 und Schleſ. Jäger⸗Batafllons 
Nr. 5. Der Kommandeur der 18. Inf.⸗Brigade, General v. Buſſe, iſt 
am 18. d. in Görlitz eingetroffen. 

r. Auf dem Wilhelmsplatze brach geſtern Abend das eine 
Rad eines Frachtwagens, welcher mit i ori aus der Provinz 
Sachſen, beſtimmt für die Freudenreichſche Porzellanfabrik zu Kolo 
in Ruſſiſch Polen, beladen war. Der Wagen mußte über Nacht dort 
liegen bleiben, und konnte erſt heute Vormittags, nachdem er ent⸗ 
laſtet war, weiter geſchafft werden. 3 g 

r. Von Silberthalern werden ſchon ſeit etwa drei Wochen ſebr 
bedeutende Mengen, täglich für ca. 180,000 M., ſeitens der hieſ. Poſt 
nach Berlin gefandt, um dort eingeſchmolzen und zu Markititden ums 
geprägt zu werden. 5 

$ Diebſtähle. Geſtern wurde einem auf der Wienerſtraße woh⸗ 
nenden Hautboiſten des 6. 1 aus unverſchloſſener 
Stube durch ein bettelndes Mädchen ein meſſingnes Plätteiſen ge⸗ 

ohlen. — Einem auf einem Neubau am Alten Markte beſchäftigten 
Naurerpolier wurde geſtern aus unverſchloſſener Geſchirrkammer 
ein graues Jacket, in deſſen Taſche ſich ein Kontobuch mit verſchie⸗ 
denen Notizen befand, geſtohlen. — Einer Witte auf der Sandſtraße 
wurde eine Damenzylinderuhr und 12 M. baar geſtohlen. 

, Binne, 29. Auguſt. [Jahr⸗ und Remontemarkt.] Der 
heute hier ſtattgefundene Jahrmarkt war von Hornvieh ſehr reich beſchickt, 
welches zu billigen Preiſen an Händler raſchen Abſatz fand. Die 
Eigener ſuchten ihre Stücke zu jedem Preiſe los zu werden. Grund 
iſt vor Allem der drohende Futtermangel, der durch die miß⸗ 
rathene Heu- und Kleeheuernte eintreten kann. Von Pferden war 
keine Auswahl am Platze und erſtreckte ſich das Geſchäft nur unter 
die Händler, dagegen war Getreide viel zu haben und zahlte man für 
Weizen per 42 Kilo: 8 Mark, Roggen 40 Kilo: 6 Mark 50 Pf., Gerſte 
35 Kilo: 5 Mark, Hafer 25 Kilo: 3 Mark 50 Pf, und für Erbſen 45 
Kilo; 8 Mark. Trotz der billigen Viehpreiſe machten die Schnittwaa⸗ 
renhändler ein ſehr gutes Geſchäft! — Der zu gleicher Zeit angeſetzt 

eweſene Remontemarkt wurde durch den Präſes der Remonteankaufs⸗ 
ommiſſion Oberſtlieutenant Grafen von Pfeil heut abgehalten und 
wurden zu demſelben 27 drei⸗ bis vierjährige Remonten geſtellt 
von denen 10 zum Durchſchnittspreis von 693 Mark angekauft worden 
ſind. Den höchſten Betrag erzielte Amtsrath Saſſe, Ottorowo, mit 
960 wogegen der niedrigſte nur 480 Mark betrug. 


8 Was wir woll n. 
[Eine Stimme aus ver poſener Bürgerſchaft.] 


Die Klagen der Großinduſtrie wie der Landwirthſchaft ſind nach 
den verſchiedenen Seiten, von denen her ſie ertönen, ſo verſchieden⸗ 
artig motivirt, daß wir ihnen nicht ausreichenden Glauben ſchenken 
können. Eiſenſchutzzöllner des Weſtens und previlegienſüchtige Land⸗ 
wirthe des Oſtens haben zudem entgegengeſetzte materielle Intereſſen, 
und wenn man hemerkt, daß ſie in anderen Punklen zuſammen gehen, 
ſo iſt eine gewiſſe Art der Verſtimmung Unſererſeits mehr als ers 
klärlich. Jedenfalls find Schutzzölle der Beweis von einem verhält⸗ 
nißmäßig kapitularem Lande, welches ſich erſt auf eine künſtliche 
Weiſe durch Mitleidenſchaft aller Konſumenten eine Induſtrie groß 
ziehen will, an die man aber denn doch das gerechte Verlangen ſtellen 
kann, ſich nun fernerhin allein fortzuhelfen und nicht von der Arbeit 
der andern Staatsbürger ſich nähren zu laſſen. Die Aufhebung der 
a in England giebt uns ferner für alle Zeiten und Länder 
eine Erfahrung an die Hand, welche die Unebenheik der Klagen ſpeziell 
intereſſirter Stände derthut und unmittelbar den Nachweis liefert, 
daß eine ausgiebge Landwirthſchaft ſich ſelbſt zu helfen vermag und 
künſtliche Mittel und Unterſtützungen entbehren kann, wenn fie nur 
ihre Seil richtig gebraucht, und im richtigen Momente Protektion 
und Konſumtion zu regeln 9 Jedenfalls Na! Eiſen, Brod 
und Gewand der großen Mehrheit der Staatsbürger nicht vertheuert, 
es muß vielmehr unter allen Umſtänden daran eſtgehalten werden, 
daß unentbehrliche Bedürfniſſe in billigſter Weiſe Jedermann zugäng⸗ 
lich bleiben. Hier ſteht das Recht der Mehrheit unerſchütterlich 
eh, und der Freihandel iſt für unſere Zeit eine ebenſo berechtigte 
Forderung als die Abſchaffung der Schutzzölle. Mißlungene Speku⸗ 
lationen verdienen in keinem Falle eine Unterſtützung, es iſt beſſer, 
daß einige leiden und durch Schaden klug werden, als daß das Volk 
zu Grunde gehe. Ueberdies wollen die Textilfabrikanten nicht einmal 
die Einführung von Zöllen auf Garn und Gewebe, ſie ſind es zu⸗ 
frieden, wenn beim Abſchluß neuer Handelsverträge darauf geſehen 
wird, daß die andern Kontrahenten ihre zum Theil höhern Zölle 
fallen laſſen. Eine ſolche Forderung liegt im allſeitigen Intereſſe 
und zeugt von einem anerkennenswerthen Selbſtvertrauen auf deutſche 
Arbeit, das wir nur freudig begrüßen können. Es fehlt auch nirgends 
an Kapital, das beweiſt der Stand der 3% pCt. Staatsſchuldſcheine 
zu 94, es fehlt nur das Vertrauen auf neue Unternehmungen und 
ſolide Verhältniſſe, letztere aber ſind allein bedingt durch das Ver⸗ 
bleiben in den bisherigen Entwicklungen unſerer inneren ſtaatlichen 
und wirthſchaftlichen Zuſtände, würden aber mit einer Umkehr im 
Sinne der extremen Parteien unrettbax verloren gehen. 

Wir fordern ferner Dezentraliſation der Verwaltung, und be⸗ 
rüßen demgemäß die eingeführten Kreis- und Provinzial Ordnungen 
ammt der damit in Verbindung ſtehenden Verwaltungs und Ver⸗ 
waltungsgerichts⸗Behörden aufs freudigſte, wenngleich wir geſtehen, 
daß in denſelben manchen liberalen Auſchauungen äußerfter Zwang 
angethan iſt; wir ſehen fie als Formen an, die ſich ihren Inhalt mit 
der Zeit ſelbſt erobern werden, und empfehlen deshalb ihre unge⸗ 

ſaumte Ausdehnung auf alle Provinzen des Staates, auch auf die 

Provinz Poſen, denn ſie werden hier nicht wenig dazu beitragen, die 

den e pes des polniſchen Theiles der Bevölkerung zu be⸗ 

hindern, zumal das Sprachengeſetz Ausſchreitungen nach gewiſſen 

Seiten unmöglich gemacht hat. Wenn man geglaubt hat, durch die 

neuen Ordnungen die Zahl der Beamten vermindert zu ſehen, fo wird 

das auch in der That wohl der Fall ſein, nur verſteckt ſich die te 
that in dem Umſtande, daß bei der ſteigenden Bevölkerung und bei 

den allſeitig komplizirter werdenden Verbältniſſen die Anzahl der Be⸗ 
amten bei weitem mehr anwachſen würde, wenn die neuen Schöpfun⸗ 
gen nicht vorhanden wären. Neben den Kreis- und Provinzial⸗Ord⸗ 
nungen find neue Städte⸗ und Landgemeinde Ordnungen erſt recht 
ein Bedürfniß, ihre Herſtellung muß die Aufgabe der nächſten Zeit 
ſein, damit das ſeit in feder Gebäude von der Firſt bis zur 
Sohle fertig daſtehe. Es iſt leider vorauszuſehen, daß in dieſen Ge⸗ 
bieten manches Kompremiß unſere Auſchauungen beengen wird, aber 
wir halten die Feſtlegung ſicherer Fundamente für einen nicht zu 
unterſchätzenden Gewinn. Auch in der Emanation einer allgemeinen 
deulſchen Straf⸗ und Civil⸗Rechtspflege wird mancher liebe Wunſch 
zurückgedrängt werden, doch beſcheiden wir uns hierin mit dem Hin⸗ 
blick auf das geeinigte it da Deutſchland, dem wir noch größere Opfer 
in früherer Zeit gebracht haben. i 

Wir fordern Jug ie Zelt Unterrichtsgeſetz und geben uns gern 
der Hoffnung hin, daß die Zeit ür Erlaß und Durchführung eines ſolchen 
nicht ſchon vorbei iſt. Die Forderung iſt ſchon ſo lange und ſo allſei⸗ 
tig und in ſo begründeter Weiſe erhoben, daß wir hier nicht näher 

auf den Gegenſtand eingehen wollen, nur die Forderung wollen wir 
im ſpeziellen erheben, daß das Geſetz auch die Stellung der Lehrer 
nach allen Seiten feſt präziſtren muß, ſchon deshalb, weil ein Geſetz 
immer in der Luft ſchwebt, wenn die mit ſeiner Ausführung betrauten 
Grunde der nöthigen Selbſtſtändigkeit entbehren. Aus demſelben 
runde hat Lasker auch in der Reichsjuſtizkommiſſionndie perſönliche 
Stellung der Richter beachtet wiſſen wollen, und ich denke, dieſem 
Vorgange muß man ſich überall auſchließen. ar 

Die Eiſenbahnfrage ift in der Form, in welcher fie in der jüngften 
Zeit beſprochen worden, für uns eine durchaus offene Frage, ſie mu 
erſt noch gehörig ſtudirt werden, um einer neuen erſchöpfenden Dis⸗ 
kuſſion unterbreitet werden zu können, jedenfalls ſtimmen wir aber 


dem Bedauern Meviſſen's zu, daß dieſelbe eine neue Schwindel undd 
Agiotage⸗Periode einzuleiten n Auf der anderen Gel 
iſt es uns nicht zweifelhaft, daß neben dem Eiſenbahnbau der 10 
der Waſſerſtraßen und Kanäle zu lange beeinträchtigt geweſen, und 
wir glauben, daß billiger Waſſertransport die beſte Remedur 
allzuhohe Tarife abgeben wird. 


Siaats- and Volkswirihſchafl. 


t 

A Umſtänden, die wir hier nicht berühren wollen, 

und dürfen, entſtanden um dieſe Zeit e zwiſchen Mam 
ſter Weiſe trübten, daß nur 


i 
Erziehung, daß er eben heute eine geachtete und geſicherte 
ein einnimmt. Dieſe Freude hat die Mutter — ge 
abt. 


der Schmerz über das verlorene Glück nagte aber jahre? = 
lang an ihr und der Kummer FA ſie bereits vor 15 j 


ren lie 


feiner Familie erkundigt haben, obwohl er niemals etwas von ſich 
faſt 1 


} ittel fehlen, Sur | 
amerika zu verlaſſen und der die alte deutſche en ps auf | 


um weniger gedrängt , 
indeß von einem lang a ausſtreckenden jungen Mann beſetzt wax. 
u | 


Namen, die wir ihm auch nannten. benahm lich dab 
eigenthümlich und lachte ohne Veranlaffung öfter Puch ſch, da 
annehmen mußten, es ſei im Kopfe v. Bs etwas nicht ganz richtig. 
So wandte ſich v. B plötzlich an meinen Reiſegefährten und 
bat ihn, ihm die Hand zu geben. Gleich nachher Jußerte er N 
ſich wieder, wir ſollten ihn nicht etwa zum Beſten haben 
und ihm unſere wahren Namen ſagen. Um ihn, den wir ja für 
einen Geiſtesſchwachen hielten nicht unnöthig zu erregen, erfüllten wir 
ſeinen Wunſch, gaben ihm wiederholt die Hand und nannten unſere 
Namen. Kaum in Landsberg angekommen, v. B. die Thür auf, 
rief den Schaffner und verlangte ein anderes Coupee, weil, ſo hörten 
wir noch, wir ihn langweilten. v. B. nahm dann feine Reiſetaſche, 
wünſchte höflichſt „guten Abend“ und verließ uns. In Zantock hörten 
wir auf einmal lebhaft nach dem Zugführer rufen, auch nach DE 
Namen v. B., und ſahen vier Perſonen unfer Nachbar⸗Coupe mit 
allen Zeichen des Schreckens verlaſſen. Der junge Mann hatte ſich 
dort erſchoſſen und war zwei Minuten ſpäter todt. Das Piſtol war 
ſeinen Händen entfallen, während die Patronenbüchſe noch vor ibm 
ſtand. In Drieſen wurde die Leiche aus dem Waggon gezerrt, und 
in voller Aufregung ſetzten wir unſere Reiſe fort. Auf der Rückreiſe | 
hörte ich, daß man bei v. B., der en geweſen fein fol, einen 
Brief und 145 Mk. 50. Pf. gefunden habe.“ 9 
„Memel. 27. Auauft Die am 24. d. Vormittags am Rettung 
bootſchauer auf der Nehrung (Süderſpitze) vorgenommenen Sch ie 1 . 
übungen mit dem Raketenapparak lieferten ein durchann 
günſtiges Nefultat. In angemeſſener Entfernung war auf derſelben 
Seite der Nehrung, wo der Schießapparat auf eitelt war, ein lan 
er Holzboden errichtet, der ein in Noth befindliches Schiff markiren 
ollte, dem man mittelſt einer Rakete eine Leine zuwerfen wollte, um * 
eine Verbindung mit dem Wrack herzuſtellen. Jeder der drei erſten 
Schüſſe erreichte mit dem rettenden Taue das ſignirte Schiff und auch 
andere Verſuche glückten. U 


Briefkaften. . 
X. X. Wie wir Privatmittheilungen entnehmen, wird als Verfaſſen 
der italieniſchen Broſchüre über Ledochowski ein Graf Kulozycki vermu⸗ 
thet, der aus Galizien ſtammen ſoll. Derſelbe lebte in Rom hochangeſehen f 
bei der römiſchen Kurie, die ihm den Titel eines Päpſtl Kammerherrn eriheilte 
Seit 1860 war er eifriger Korreſpondent des in Poſen erſcheinenden „Tygodulk f 
Später fiel Graf Kulezycki 


Felegraphiſche Aachrichten. 4 
Wien, 30. Auguſt. Eingelaufenen Nachrichten zufolge entſchi 
ſich das Gefecht bei Popovo zwiſchen den Türken und Montenegriner 
um Vortheil der Türken. Gegenwärtig herrſcht ein neuer blutige? 
ampf bei Bilek, woran der Senator Vukotiv mit 8000 Montelle 
grinern betheiligt ift. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, der Mi“ 
niſterrath werde heute den Mediationsvorſchlag berathen. 

Naguſa, 30. Auguſt Dieladin Paſcha iſt mit ſechs Bataillonen 
und mehreren Geſchützen von Stolacin in Trebinje eingetroffen. Ber“ 
2 0 155 Nachricht zufolge beſchießen die Montenegriner Bilek, wohin 

ulhtar Paſcha von Trebinje zum Entfage abrücken foll. 
Settinje, 30, Auguft. Der offtziöſe „Glas Cernagoſtza“ weit 
jede auswärtige Vermittlung 1 8 und ſagt, Serbien und Montene⸗ 
ro werden erſt dann die Waffen niederlegen, wenn die flaviſchen 

rovinzen vom Türkenjoch vollſtändig befreit ſind. „ 

. Gattaro, 30. Auguſt. Eine hier eingetroffene Nachricht meldet, 
bei Podgoritza ſei ſeit geſtern eine Schlacht engagirt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine „ 
(Beilage. 
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Nr. 607 Donerftag, 


Alken Kranken Kraft und Sefundheit ohne Medicin 
a und ohne Koſten We die Heilnahrung: 
du Barry 


LET eme «een. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpriſe widerſtanden und bewährt 18 dieſelbe 90 Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 

agen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindfu ht, Aſthma, 
Sonär 3 Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 
en: je Üebelteit und Erbrechen ſelbſt während der 
5 an ada a Melancholie, Abmagerung, tbeumatismus, 
icht, Bleichſucht; auch ist ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an (ein der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter Certificate vom Beornor Dr. Wurzex, Medieinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Breéhan und vielen anderen 
bochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
Abgekürzter N aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem liebe ott und Sa ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich 3 Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Ye 
11. Orvaur, 15. April 1875. Seit vier Jahren 7 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
er hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 

er 8 . 

r. 45270. J. Robert. Von feinem i Leiden an Schwind⸗ 
hu, Suiten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
eſte 

Nr. 62845. Pfarrer Boilet 17 Ecrainville. Von Aſthma mit häu 
gen 9 e! hergeſtellt Ber 

1. Gutebefiter David Ruff von gänzlicher Gricöpfung, 
mehrjähriger ahebitlofigteit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn vo 
Pe * = 

Nr. arquiſe von Bréhan, von 7jähriger Leberkrankheit, 

Saad dee, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und 9405 
on drie 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 


Behanntmamhung.| Beſtannimachungg g — Co ener err Bekanntmachung 


Zum Verkauf des beim hieſigen Ar- 
und A nämli werden vom 
tirca: 34,800 K 
ze und Hohlgeſchoſ⸗ fürs 50 


ſen 
46,900 K. Ehmiebteifeni in großen Rönigegrabe 
und kleinen Beſchlägen, Verladeplatz: 
Waffentheilen und Kar⸗ Stückkohlen 


franco Waggon 


tätſchkugeln Wurfelkohlen 43,5 
iſt ein 3 . auf e 32.5 
kohlen 30, 


K nkohlen 21, 
Grieskohlen 10, 
Staubkohlen ef 
Königshütte, den 26. Auguſt 1876. 


Königl. Berginſpection. 


enflag, 
den 5. Wepfember cr, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Artil ⸗ 
anberaumt bis zu welchem 
elte Offerten mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf den Ankauf von 5 
und Schmiedeeiſen“ bei dem unterzei 
neten Artillerie- Depot einzureichen find. 
Die Verkaufs » Bedingungen liegen 
— zur Einſicht aus und wird davon 
bſchrift gegen 9 und Poſt · 
vorſchuß überſandt. 
Poſen, den 17. Auguſt 1876. 


Artillerie⸗Depot. 
Bekanntmachung. 


Ein Nentenbrief über 100 Thlr., 
Bet t von der Direction der Ren- 


Ka „ „ 


mit 
Oldenburg, 


Leer, ſowie anderweitige Tarifirung von 

bank für die 8 Poſen Auen) Trauben 
N T zucker zwiſchen Kreu oſen, 
Buchſtaben C. Nr. 3082 iſt an. Bromberg und Thorn u? und 


lich dem Grundeigenthümer Propp 
— in Stettin bei Pyritz es 
gegangen. 


kön an denſelben ein Anrecht z 


nen andererſeits. 


Königliche Direktion der 


3 hat ſich bei uns fi 
um Termine 
den 20. December d. 2: 
Vormittags 11 Uhr, 
zu melden und ſein Recht nachzuweiſen, 
Widrigenfals der Rentenhrief für er- 


chen erklärt und dem Verlierer ein] Nr. 
ee ＋ feiner Statt ausgefertigt wer⸗ 


ſo 
Poſen, den 3. Mai 1876. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Sachen. 


gez. Cleinow. 
— p ] —— 


Der Frau Michalina Neger hel 


Verwaltung. 


Handels⸗Negiſter. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Lönge's 


1675 die Firma H. A. 


und als deren Inhaberin die 


Poſen, den 26. Auguſt 18 
Königliches Kreisgericht 


Die nothwendige Subhaſtatlon dez 
das Sparkaſſenbuch Nr 35,735 der] Patz'ſchen 5 Jerzyce Nr. 431 — 


Sparkaſſe ausgefertigt über 317ſift aufgehoben. 

0 59 50 5. 115 den Nun des Kin-] Poſen, den 23. Auguſt 1876. 
ende Ka mterezak hier, N Kreisgericht. 
x * gegangen. 

Es wild Fe ein Jeder, der an Abtheilung. 
es Buch ein Anrecht zu haben ver⸗ Der Satan 
t, hierdurch au eee ſich bei gez. Ma a such, 8, 


unterzeichneten erichte und zwar — 
Mär ärkifd)- Voſener 


a Nobember 3. 
5 5 Li enbahn. 


Dein 11 Uhr, 
m Herrn Gerichtsaſſeſſor Mende 


nachzuweiſen, widrigenfalls das ausgabt. 
Mair erloſchen erklart und der Ver. Guben, den 28. August 1876. 
n ein Ben 3 deſſen Stelle aus⸗ Die Direktion. 


bien den den 18 un 1876. 
Königliches Kreisgericht, 
Abteilung für Civilſachen. 
4. Cleinow. 


preiswerth zu verkaufen bei 


Weiß, 
Sattlermeiſter, Waſſerſtraße 17. 


Die Kohlenpreiſe auf der fiskaliſchen 
tillerie⸗Depots vorhandenen alten Guß⸗ Königsgrube 15 Königshütte O.⸗Schl. 


ch: 1. September c. ab bis 
Gußeiſen in Geſchütz⸗ auf Weiteres beim Detnilverfauf be 


50 Kilogramm oder 1 Ctr. loco 
reſp 


43,5 Wife 


Blumenfreunde u. 


machen wir auf unſere reiche ge Holländiſcher und Berliner Blumenzwie- 
beln aufmerkſam und offeriren davon: 


eee e eee e Blumenzwiebeln für Töpfe: 


Zum Bremen- reſp. Hamburg⸗ 
Eiſenbahn⸗Verbandtarif via 
Uelzen⸗Stendal und via Buchholz⸗Wit⸗ 
tenberge vom 1. Juni 1874 iſt ein 
ſechſter Nachtrag gültig vom 15. Auguft 
1876 ab, erſchienen und von ſämmtli⸗ 
chen Verbandſtationen käuflich zu be 
zie hen, derſelbe enthält ermäßigte Fracht⸗ 
ſätze für Grubenholz, Gifenbahnichwel- 
len und Telegraphenſtangen im Verkehr 
Bremerhafen und Geeſtemünde, 
rake, Wilhelmehafen und 


Nr 3 Rmk.: 


ſämmtlichen weſtlichen Verbandſtatio⸗ 
Bromberg, den 19. Auguſt 1876. 


Oſtbahn, die geſchäftsführende 


„ VIII. 9 Rmk.: 36 Hyazinthen, 50 Tulpen, 50 Crocus, 12 Narziſſen, 
12 Fris, 6 Tazetten, 6 Anemonen, 12 Jonguillen. 

5 IX. 15 Rmk.: 60 Hyazinthen, SO Tulpen, 100 Crocus, 25 Narziſſen 
12 Ang etten, 24 Iris, 24 Schneeglöckchen, 12 Anemo: 
nen, 12 Jongquillen. 5 

1 X. 30 Rmk.: 120 8 200 Tulpen, 200 Crocus, 50 Nar⸗ 


Wwe., Ort der dee Ai 
au 


frau 
Wittwe Lönge, Emilie, geborene 
Bernhardiny zu Poſen, zufolge Ver ⸗ 
fügung vom heutigen vage 5 


Hasse, Wache & Co., 


eptember c. ab, werden 
N e Gerichtsſtelle anberaumten von Poſen nach Cüſtrin via Bentſchen⸗ 
Wen e zu melden und fein Anrecht Reppen direkte Perſonen⸗Fahrbillets ver, 


10 gut erhaltene — ſind 


wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 


Bruſtbeklemmun 
Nr. 75970. Perr Gabriel Teſchner, Hörer der 1 höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. 
r. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkei und ben 3 
5 Mike 928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
un en ꝛc. 
Bis Revalesciere iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und erſpart 
Bei Spe und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
und Speiſen 
Preiſe Pan Af 70 P 10 4 J. 28 d. 1 a Fi „1 Pfd. 3 Mk. 


50 ip 2 Pfd. 5 
evalesciöre Nel at 1 Pf., 24 Taſſen 
Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Bu 
Men drs 2 1 5 4 fd. 3 Ml. . 2 Pfd. 5 Mk. 70 5 
Zu beziehen durch arry u. in Berlin W., 2829 


aſſage (Kaiſer⸗ ae king bet vielen Be Apothekern, Droguen⸗, 
pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern un, ganzen Lande, in Berlin: 
elix & Sarotti, J. Neumann & Sohn, Franz l 
F. Schwarzloſe Söhne; eat: Guſtav Cohn; Breslau: 
S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. . 
Erich & Carl 8 Robert Spiegel; Bromberg: S. 
Sb Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold 2 Bühl; 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Ei Es Ewald Suſchke; Guben: 
Sas 8 0 Apotheker; Landöber „W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 


burg: 9 eig Firma: J. F. 2 5 Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
abend Nec Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet Bro⸗ 
gard, Nachfolger, G. Vaneſſon, Apotheker, Claude, A Apotbeter Ri⸗ 
chard, weh er, Touſſaint, SEN, succ. Chr. Amblard Oels 8 
Arthur sole; ® Poln. Liſſa: S. A. Schols; Poſen: . Naldo: 
Apotheke, ux, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; bor: 


Joſeph Tanke; Nawiez: J. Mroczkowski. 


Verſpätet. 


Noch ſind die Brandtrümmer in Rackwitz wo 22 Häuſer nieder⸗ 
brannten und mehrere Hundert Menſchen obdach⸗ und brodlos wur⸗ 
den, nicht verraucht, noch iſt das Feuer in Schwetzkau Kreis 4 
das am 16. d. M. die Stadt bis auf ½ vernichtete, kaum gelöſcht und 
ſchon hat ein dritter Brand in der Provin 15 ſtattge 9 05 
in Punitz am 18. d. M. 5 Häuſer in Aſche gelegt. — Von Kaſſel 
meldet man, daß das Rhönbad Brückenau am 13. Aug. zur Hälfte mie 
dergebrannt iſt; in e ſind durch den Brand am 14. Aug. 
120 Gebäude in Aſche gelegt und gegen 500 Menſchen des Obdachs 
und der Habe beraubt und auf ungewiſſe Zeit erwerbsunfähig. — 
Ueberall iſt die Noth groß, da nur die wenigſten Bewohner 


verſichert I neee eweſen; an den Opferſinn der Mitmenſchen 
Haus- Verkauf. 


Das Grundſtück Walliſchei 93, Wartheſeite und 
nahe der Brücke, beſtehend aus einem Vorderhauſe 
worin ſich ein altes Schanklokal mit Reſtauration, ein 
Colonialwaaren⸗Geſchäft befindet, ſowie dazu gehörige 
drei große maſſive Hinterhäuſer, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Färbereibeſitzer A. Sieburg. 


beit find auch eben fo gut für das freie Land zu benutzen.) 

6 Hyazinthen, 10 Tulpen, 12 Crocus, 2 Tazetten, 2 
Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Seylla, 2 Senden. 

* II. 6 Rmk.: 12 Hyazinthen, 18 Tulpen, 24 Crocus, 3 Tazeiten, 

1 75 en, 6 Schneeglöckchen 6 Scylla, 6 Jonquillen, 

1 III. 9 Rmk.: 
6 Narzi * 12 Schneeglöckchen, 6 Schlla, 8 Jon · 
8 Iris. 

17 40 Tulpen, 60 Crocus, 6 Tazetten, 
— 1 12 Scylla, 12 Schneeglöckchen, 12 Jon⸗ 
quillen, 12 
60 Sate 80 Tulpen, 80 Crocus, 12 Tazetten, 
20 Selle, 11 Ji 24 Schneeglöckchen, 12 Jonquillen, 12 

Scylla, 1 ris. 


B. Sortimente nur für das freie Land: 


„ IV. 15 Rmf.: 


7 V. 30 Rmk.: 


VI. 3 Rmt.: > Hpazinthen, 12 Tulpen, 10 Narziſſen, 12 Crocus, 
6 Iris, 6 Jonquill en. 
2 VII. 6 Rmk.: 24 Hyazinthen, 24 Tulpen, 24 Crocus, 12 Narziſſen, 


4 Tazetten, 6 Iris, 6 Ranunkeln, 6 Jong uillen. 


ziſſen, 12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schnteglöckchen, 24 
Anemonen, 24 Ranunkeln, 20 Jongquillen. 
Ausführliche Preis⸗Courante ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 


Schlieben & Frank, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Ratibor, Dberſchfſten. : 


Voſen, Neueſtr. 3, 
7 5 ſich ergebenſt den Empfang ſämmt⸗ 
licher 


Nouveautés 


für die Herbſt⸗Saiſon anzuzeigen. 

1 Läger bieten in allen Neuheiten von den 
billigften bis eleganteften Genres eine reiche und ge⸗ 
ſchmackvolle Auswahl. 

Proben und Auswahlſendungen nach Auswärts 
ſtehen zu Dienſten. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Gartenbeſttzer ⸗ 


200 1 — inthen, 24 Tulpen, 30 Crocus, 4 Tazetten, 


und Chirurgie — Lehrer Begemann: 
mediziniſche Chemie, pharmazeutiſche u. 
chemiſche Uebungen. — Dr. 
allgemeine Therapie, Pharmakodynamit, 
Geburtshülfe, 
externe Klinik. Luſti pe⸗ 
elle Pathologie und Therapie, Shih. 
Klinik u. Obduktionen. — Dr. 
allgemeine Pathologie u 
Anatomie, patholo ſche Hiſtolagie ( (mit 
Practicum), 

here — Nepetitor Schil⸗ 


Bee der ſpeziellen Pathologie und 
Therapie, Aſſiſtenz in der Anatomie 
— Brücher: Theorie und Praxis des]? 


ö 


Studium Eintretende am 1. Oktober, 
für die Uebrigen am 15. Oktober. 


. 

Meinen hierſelbſt am Neuſtädtiſchen 
Markt belegenen, ſeit 40 Jahren mit 
beſtem Erfolge beſtehenden Gafthof| _ 
beabſich tige ich umzugshalder ſofort unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zuſ des lecon. 
verkaufen. 


maſchine, Syſtem 
preiswerth 


eee rpcbition der Poſ. Zeitung. 


31 2 aun 1870 


werden daher um ſchnelle Hülfe zu ſchaffen, en, erhebliche Anforderungen 
geſtellt, die ja auch nach Kräften erfüllt werden. Aber Angeſichts dem, 
daß dergleichen Unglücksfälle 7 faſt alljährlich wiederholen, dürfte 
es angezeigt erſcheinen, den Erlaß des Verſicherungs⸗Geſetzes in Er⸗ 
innerung zu bringen. Die Verpflichtung zur genügenden Verſicherun 
gegen Feuersgefahr ſowohl 0 Mobiliar wie der Gebäude ze. mu 
zum Geſetze erhoben werden. Die Mildthätigkeit klann bei Brand⸗ 
unglück doch nur . helfen und in vielen Fällen wird der Grund 
der era ner eim Brande zur dauernden Armuth der Familie 
gelegt. — Der Wohlſtand der Familie, der Kommune und des Stagtes 
wird alſo 1 — Die Leute verhalten ſich gegen eine freiwillige 
Verſicherung vollſtändig indifferent und glauben gerade durch eine 
Verſicherung den Brand herauf zu beſchwören, „Gott wird ein Unglück 
ſchon verhüten“. — Iſt Jeder aber zur Feuerverſicherung verpflichtet, 
dann wird er bei den üußerft geringen Prämienſätze die gegen den 
Nutzen in keinem Verhältniſſe ſtehen, gewiß bald von dem ſegensreichen 
Zwange durchdrungen werden. 


Os nab r üd, 24: Aug. Eine kürzlich aufgedeckte Schwin⸗ 
delei bildet augenblicklich hierſelbſt das „Tagesgeſpräch, dem das Raf⸗ 
finement des Unternehmens, ſowie die für die Betheiligten freilich 
keineswegs angenehme Ausſicht auf einen genBartigen Prozeß ein ers 
böbtes Intereſſe verleihen. Seit einer Reihe von Jahren nämlich 
tauchten, i in hieſiger Stadt, Falſifikate des ebenſo weit⸗ 
bin als rühmlich bekannten 1 of Maag-Bitter“ der 
Firma H. Underberg⸗Albrecht in Rheinberg auf, welche 10 
Folge des ſehr billigen Preiſes maſſenweiſe Abſatz fanden. Wie ma 
erfährt, iſt eine große Anzahl bedeutender Geſchäfte an dieſer unver⸗ 
antwortlichen Tran des Publikums betheiligt; auch iſt bereits 
der Lithograph ermittelt, der die geſchickt nachgeahmten Etiquetten 
Aire et und zu Tauſenden verkaufte. Aus der Firma Underberg⸗ 
Albrecht en Aber um dem Straf ee ein Schnippchen zu ſchlagen, 
Underborg⸗A Iberth in Rheinberg, (hsc on weder dort noch anderswo 
eine ſolche Firma bekannt iſt) und der querliegende rothe Stempel iſt 
o eingerichtet, daß er die abweichend lautenden Buchſtaben überdeckt. 
Am täuſchendſten und geſchickteſten iſt das Facſimile nachgeahmt, 
welches denſelben Schriftzug und Schnörkel, die wenigen abgeänder⸗ 
ten Buchſtaben abgerechnet, aufweiſt, ſo daß nur ein aufmerkſames 
Auge den Unterſchied herausfindet. Wir haben es demnach mit einer 
ebenſo frech als geſchickt ausgeführten Fälſchung zu thun, wobei es 
nur auffallend erſcheinen muß, daß nicht früher ſchon der rechten 
Firma Flaſchen mit gefälſchten Etiquetten zu Geſicht gekommen find. 
Uebrigens mag dies Beiſpiel das Publikum von Neuem Vorſicht 
lehren. Beim Ankaufe gerade längſt bekannter Artikel wird man 
durch ähnliche Manipulationen am 8 hintergangen und glaubt 
das als gut Bekannte und Erprobte in Rusch zu halten, während 
man ſchlechte — vielleicht zeſundheitsgefährliche Nachahmungen bes 
zahlt hat. Das einzig ſichere Mittel zur Verhütung ähnlicher Be⸗ 
ad en iſt genaue Prüfung des betreffenden Facſimiles. 


Echt Vilſener Vier 


friſche Sendung (vorzüglich) empfangen und empfiehlt 


Neueſter patentirter 


Bierzapf- Apparat | 


(ohne Rohre und are Gummi⸗ 
Schläuch 


mittelſt gereinigter N 
Luft, wodurch es ermöglicht wird, 
jedes Bier während der ganzen 
Dauer des Abzapfens eines Faſſes 
von jeder beliebigen Größe friſch 
(mouſſirend) zu erhalten, ſelbſt 
wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 

Wiederverkäufern Rabatt. 

Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Wilhelmſtraße 18. 


M. Loewel, 
Fabrik für pneumatische 
Apparate. . 19674) 


Weißen cujaviſchen Saatweizen 
offerirt den Wſpl. zu 225 R.⸗M. 
franco Bahnhof Inowraclaw das 
Dominium Polanowitz bei Kruſch⸗ 


Nöunigliche 
Thierarzneiſchule 
zu Hannover. 


Meb. Rath Günther: Anatomie 


Für Jiegeleibeſitzer. 


Ganz neue 1 85 mit 122,000 
e nebſt 1 
2 J neuen Vorra uppen (ſämm 
Harne unter Pappdach) ſind billi 
kaufen. Näheres Nobert 
Poſen. 


nterricht 
* 10 


In der ee der kgl. 
Lhlerargneifchule zu Hannover werben 
fortwährend Schmiede im Hufbeſchlage 
ausgebildet. Das pränumerando zu 
zahlende Honorar beträgt 7 Mark 50 
ufbeſchlags. — N. N.: Phyſik. afennige, Der Kurſus dauert drei 
rofeſſor Kraut: Chemie. — Dr. a 
eſſ: Zoologie. 

Semeſter⸗ röffnung für neu in das 


zu ver⸗ 
iebig in 


Operations Uebungen, 


— Dr. L 


Nabe: 
u. pathologiſche 


Klinik im Hunde - Spital, 


Repet der Welte Aſſiſtenz 
in Tpitole — Repetitor Geiſſ: 


Nähere Nachricht auf portofreie Anz 
fragen bei der Direktion. 5 


Der Direktor. 


Günther. 
Feinſten echten Cognac 
empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 


Une Dell frangaise desire donner 


Nähere Nachrichten durch 


Director Günther 


Nähere Auskunft bei S'adresser au wir du Journal 
Hirſch Lewinſohn, Samter. sous les initiales J. 
Eine noch wenig gebrauchte Näh-] 1 Wohnung von 2 e 


heeler u. Wilſon, Küche, Korridor und Nebengela 
u verkaufen. Zu erfragen ſiſt billig zu vermiethen. Nähere 
Mühlenſtraße 23, II. Etage, links. 


— 


8.2. 


we 


findet auf 


werden : 


dem 
dem 


„* 


b 


keine 


Staudy. 2 5 Pawtowo, den 29. Auguſt 1876. 

—T—T—TTCdTvf | | Binei gut rde 6—7 lt zucht und der Küche erfahren iſt, ſucht olksgarten-Theater. 

Schmiedbarer Guß; Meſſing⸗ und Eifengießerei von ein guter Ach gen wen abb. 12 1. Oktober das Dominium Otto Wendt. 8 Das a Bag 25 
eſellſcha 


Peter 


13—17 Ja 


betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der 


Auf Grund des Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 
N Reichsgeſetzbl. S. 233) hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtim⸗ 
mungen get 

Tchhalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als Ya Thaler lautenden 

* vergehen der Thalerwährung, welche noch 

liche Zahlungsmittel ſind, gelten vom 1. Juni 1876 ab nicht ferner als 

geſetzliche Zahlungsmittel. ! 

Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Einlöſung 

— Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu 

nehmen. 


zen werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von den 
durch die Landes⸗ Zentralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen 
Bundesſtagaten, welche dieſe Münzen geprägt haben, oder in deren Ge⸗ 
biet dieſelben geſetzliches Zahlungsmittel find, nach dem im Artikel 15 
Nr. 3 des ünzgeſetzes vom 9. Juli 1873 feſtgeſetzten Werth⸗ 
verhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reiches ſowohl in Zah⸗ 
wech e als auch gegen Reichs⸗ oder Landesmünzen umge⸗ 
elt. 


Nach dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von 

dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen. 
3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 2) 

durchlöcherte und anders als durch den 

im Gewicht verringerte, imgleichen auf verfälſ 

Anwendung. j 

Berlin, den 12. April 1876. 


Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reich⸗Geſetz⸗Blatt S. 162 
publizirten Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
5 daß unter den n Bedingungen die vorbezeichne⸗ 
en Münzen in den Monaten i 
des preußiſchen Staates bei den unten namhaft gemachten Kaſſen nach 
dem feſtgeſetzten Werthverhältniſſe ſowohl in Zahlung angenommen, 
als auch gegen Reichs⸗, beziehungsweiſe Landes⸗Münzen umgewechſelt incl. ſämmtlicher Dampfröh 


bei der General⸗Stgatskaſſe, 

= der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſec, 

„der Kaſſe der Königlichen Direktion für die Verwaltung der diref- 

ten Steuern, a * 
aupt⸗Steuer⸗Amt für inländiſche Gegenſtände, 
aupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände und 

-der unter dem Vorſteher der Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukom⸗ 

miſſion ſtehenden Kaſſe. 


bei den Regierung Ä 

den Bezirks⸗Haupt⸗Kaſſen in der Provinz Hannover, 

— ee in Sigmaringen, 

en Kreis⸗Kaſſen 

ven Kaſſen er Königlichen Steuer-Empfänger in den Provinzen [ Witt, Bogdanowo bei Obornik. 2 Commis, flotte Detail⸗Verkäufer. 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und 


Rheinland, 5 ausgelaſſen. Diefelbe findet Vormittags 
„den Bezirks⸗Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, glaſirte auf dem Rath hauſe ſtatt. 
- den Forſt⸗Kaſſen, N 5 Brücken, Durchläſſen Der Vorſitzende des Sedan⸗ 5 
den | RL und Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, ſowie Waſſerle eee 1 & Vereins. 75 Morgen II Uhr farb niert 
„ den Neben⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern. gen, finden bei gutem Akkordlohn und freiem Kohleis. innigft geliebte Gattin, Mutter 


Die vorſte 
diurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach einem neueren Er⸗ 
2 1215 = n le dene 7 1 ts. 2 a 15 An 75 
en, ſondern ſämmtliche deutſche Münzen der in der Bekanntmachung SERIE " 8 ; 
zeichneten Art von den dieſſeitigen Einlöſungsſtellen zum Umtauſch vermittelt reel Zewerbern zur Nachricht. 
. ee Pr: 9 W 5 a — ch ISIDOR LICHT. POSEN 
mtaufch, nur auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen 1 TTT — 
Umlauf im alen e ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke Einen Lehrling ſucht die Deſtillation 
uwendung findet. : 5 
Geldſtücke, welche durch den gewöhnlichen Umlauf abgeſchliffen 
oder angegriffen ſind, werden nicht zurückgewieſen, falls nach den vor 
andenen Spuren des Gepräges und überhaupt nach dem ganzen Zu⸗ 
ſtande der Geldſtücke, wenn auch nur bei id, Mi 
annt werden kann, daß ſie zu den deutſchen Münzen der einzulöſenden 
Art gehören. Auch ſind unerhebliche Wa jelbft daun wenne Stande find, 24,000 Mart anzuzahlen, Ju, 


e anſcheinend nicht blos durch den gewöhn Baugeſe 
nd, als ein Hinderniß des Umtauſches nicht anzuſehen. Wittwe Weclewska in Staj⸗ ei e a ae liche Entbindung meiner geliebten Frau Feldſchloß⸗Garten. ; 
find nicht erforderlich. Abreſſen J. 41 Heute Salmi von Enten mi 


Poſen, den 19. Juni 1876. kowo Poſtſtation Milkowo. 


* er Saargemünd (eorbringen. 20 N brenmedaillen [verdeckter Rutſchwagen nebit zwei 
Handelsſchule und kaufmänniſche Hoch 


J 

Am 2. Oktober d. J. Beginn des Wi ſon 
der Handelsſchule (3Hafiig in Tertia, Secunda, Prima für Zöglinge von 
ren), als auch auf der damit in Verbindung ſtehenden akademi⸗ 

ſchen Abtheilung (der ſog. Kaufm. Hochſchule für Aeltere). Für Solche, 


3 


Has 


Berlin, den 25. April 1876. eeeerederemerbn ene * Gerberſlr. 55 Patriotiſche 
8 Ma enkram e⸗Etage neb arten. r 
Bekanntmachung, ne Je e de Gedenkfeier des 2. September. 


wird ſofort und or befeitigt 1 möbl. Zimmer für einen jungen 
Großes Volksfeſt. 
Bd 


durch magenft are Iu erfragen Annoncen⸗Exped., 

reiteſtr. 14. 

Ingwer Extract Eine tüchtige 128 — 

Aug. Urban in Breslau, die mit der Küche gut Beſcheid weiß, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 


wird zum 1. 55 c. geſucht. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. Lopienno oſtſta 8. Wirtb. 

e eee eee „ 1 

FFP EEE TIEREN TE N 

; n andwirth, 

F Jahr beim Fach, der der deut⸗ 


Anatheriu⸗ ſchen und polniſchen Sprache mächtig 
und dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
Mundwaſſer i 


ſtehen, ſucht vom 1. Oktober anderwei- 
von Dr. J. G. Popp, k. k. 


Hof⸗Jahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als be⸗ 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn. und Mund- 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und . 
Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
des Preis pr. Flaſche 1,25, 2 
und 3 Mark. — Anatherin⸗ lau 
Zahn Paſta zu 10 bis 20 Wohnung von 5 Zimmern, 1. Etage, zuvor 6 Jahren jene glorreichen Siege mit erringen halfen, deren Gedenken wir 
1510 vermiethen zum 1. Oktober er. feiern, machen wir es jedem braven Kameraden zur Ehrenſache en dieſer 


Thalerwährung. 
Vom 12. April 1876. 


roffen: 
Die Groſchenſtücke der Thalerwährung, die ½0, ½8, Ya 


gegenwärtig geſetz⸗ 5 2 
Poſener Landwehrverein. 
Sonnabend den 2. September 1876, Nachmittags 2 Uhr: 
1. Antreten der 8 Vereins⸗Kompagnien am Bernhardinerplatz, der 
Schützen⸗Kompagnie zum Abholen der Vereinsfahnen am Polizei-Präfidium. 
2. Feſtmarſch nach dem Wilhelmsplatz. Daſeloſt Rede und Geſang. 


tige Stellung. Derſelbe vertritt bei 
Herrn Oberamtmann Felgentreu zu 


Dom. Dambitſch bei Reiſen intermiſtiſch 1 
den erſten Beamten und erbittet ſich Abmarſch nach dem Landwebrgarten. 


unter Chiffre A. B. hierher etwaige 3. Konzert und feſtliches Zuſammenſein im Landwehrgarten. 


Nn 


Die im Umlauf befindlichen, in dem $ 1 bezeichneten Mün⸗ 


4. Antreten der Kameraden zum Fackelzug Abends 7 Uhr am Ein⸗ 
gange des Landwehrgartens. 
5. Großes Feuerwerk auf dem Wilhelmsplatz. 


Der Eintritt in den Landwehrgarten iſt frei. 


ewöhnlichen Umlauf 


chte Münzſtücke keine | 


Depots in den meiften Apothe ⸗ 
ken, in Poſen bei Herrn 


Der Reichskanzler. S. ee (6. Kite) 4 Stuben. Donnerftag, den 31. Auguſt 1876. 
gu. v. Bismark. e glcistale zu 2, 3 und Neu! Die Reiſe um die Erde Neu! 
N Eine wenig gebrauchte 4 Zimmern. 


in 80 Tagen. 


Aufforderung 


Danpfma fin 0 Be Ye 


2 Zimmer und Küche zu vermiethen 
von 4 bis 5 Pferdekraft ſteh! 


Am 28. d M. Nachmittags 
3% Uhr ſtarb zu Breslau, 
auf der Rückreiſe von Warm⸗ 
brunn begriffen, in den Armen“ 
ſeines alten Freundes Haus 
felder, der königliche Lieut 


uni, Juli und Auguſt 1876 innerhalb Sandstraße Nr. 10 bei 


A. Krzyzanowski. 


ren billig zum Verkauf bei 


A. 2. in Meſeritz, nant a. D. 
Maſchinenfabrik. Die zugefügte Beleidigung der Familie 

e Sen ee ee Herr Zobel, 
Tehr- und Erziehungs- N. Schiene. [Kombattant aus den Be 
Anſtalt für Töchter 8 freiungskriegen 1813 — 15 
in Dresden, Chriſtianſtraße 6. N 
Dieſe Anſtalt wird zu Michaelis d. 3. 
Pension erweitert, daß 15 Zähnen 

enſionärinn v 6 — ahren e 
Mae Finden tönen. 2 S. RNoſen berg 

ie, ſchöne Lage. 0 alitäten 7 

a : FE Lehrkräfte a Commis⸗Geſuch. 
Referenzen gütigft durch Herrn N. M.] Für mein Deſtillations-Geſchäft ſuche 


a in Berlin: 


bh. in den Provinzen: Pferdeſtall zu ver 


8⸗Haupt⸗Kaſſen, 


kannten, um ſtille Theilnahm 


In dem bereits“ bekannt gegebenen Abittend, hiermit anzeigen 
Programm der Sedan - Feſtlichkeiten 0 8 ; 
ift aus Verſehen die 1 der Poſen, d. 30. Auguſt 1876. 


Unterftügungen an die Kriegerwittwen- Mehrere Freunde des 
Verſtorbenen 


Drainröhren in verſchiedenen 
Dimenſionen, empfiehlt 


A. Krzyanowski. 


Logis von jetzt ab den ganzen Winter — e eee Schweſter Frau Pauline Günter 
bindurch dauernde Beſchäftigung in Familien- Nachrichten. Pie Tritſchler in 69. Lebens jahre 
unſeren er und 4 en. 3 u se 3 ieſes 06 N 

„ A. 2 e urch die Geburt eines muntern e erbiiebenen. 
Ne & Som '[Töchterchens wurden erfreut. Krotoſchin, 28. Auguſt 1876. 


; - Poſen, den 30. Auguſt 1376. a 
Die Förſterſtele in Lo-| „,, Se Fee, , Restaurant Tunnel. 
pleuno iſt beſetzt, dies allen 3 5 Morgen, Freitag: Eis beine, pol 


Diurch die Geburt eines muntern 
niſche Karpfen und Rebhühner 
Mädchens wurden hoch erfreut. wozu ergebenſt einladet n 


Krotoſchin, den 30. Auguſt 1876. 
Joſeph Liebes und Frau.“ B. Jaensch. 
Villa- Nova 


Cine Gafemiribichafi mit . 700 von Hugo Schellenberg. Durch die Geburt eines kräftigen 
Donnerſtagſ u. Sonnabend jeder Woche: 
Großes i 
Enten⸗Ausſchieben. 


nr Knaben wurden heut hoch erfreut. 
Morgen Areal, gutem Boden, darunter Eln junger Mann, der bier im Kurz] Rogaſen, den 29. Auguft 1876. 
115 Morgen Wissen, % Meile von der] Waaren-Geſchäft feine Lehrzeit abſolvirt eh zn 
Hierzu lad et eat ein 
+ Winieeka. 


Der Finanz⸗Miniſter. 


gez. Camphausen. 


enden Beſtimmungen werden mit dem Bemerken hier⸗ 


h 


5 ef u, Pachtgesr 5 


FE‘. Wirth, 


Shauffe gelegen, ſoll Familienverhält hat, findet zum 1. Oktober En gagement Dr. Auguſt Degen 
157 base 0 Ka 11 wah in ? y Joachim Bendix. tgl. Gynmaſtalſchrer, 
verkauft werden ufer, Welche m „ d 

N \ Als Auffeher reſp. Materialien-Ber-] Clara Degen, geb. Noute. 
alter für ein deten wird eine ea “Degen, 1 


bei genauer Prüfung, noch er⸗ 


ichen Umlauf entſtanden wollen ſich baldigſt melden bei 


Marie, geb. Stahr 


von einem gefunden Mädchen, beehre 
ich mich hierdurch anzuzeigen. 


Trüffeln; ſowie jeden Donnerſtag 
und Sonntag frifche e 
zum Kaffee. C. Darnſtädt. 


Weintrauben! Süße ungar. ur⸗Trau⸗ e Berlin Hauptpoſt. . 
ben, täglich friſch eintreffend, empfiehl] Eine Wirthin, die in der Milch 
killigſt Kletſchoff. wirthſchaft der Federvieh u. Schweine 


Der Polizei⸗Präſident. 


Groß ⸗Slupia bei Schroda. Große Vorſtell der G 
aa] Groß⸗Slupia be da. [Statt beſonderer Meldung. Er ni: un Pee e 


Geſchirre ſind St. Martin Tuer f 75 
verkaufen. ere . fliegendes Geil 2) 


Ein Vorwerk in deutſcher Gegendſwelcher feit 8 Jahren ununterbrochen) Salomon Chojnacki aus Slup ce, 2 
der Prov. Poſen, 33 Meile von derſim Mühlenfache arbeitet und kautions -I beehren wir uns Verwandten u. Freun⸗ Sedan-Verein. 
Bahn, Meile von der Stadt ge⸗ fähig iſt, ſucht Stellung als Werkführer.] den hierdurch ergebenſt ann 182 

legen, eirca 230 Morgen guten Boden. Gefl Offert unter B. S. Nr. 709] Wreſchen, den 28. Auguſt 1376. 

iſt mit vollftändigem Inventar undfgefördert die Expedition der Zeitung.) Abr. Zuoker und Frau. 
Ernte, wegen Erbſchaftsregulirung fo-f Am Schluß der Saiſon iſt im pol ⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen niſchen Theater ein Contra-Baß ver⸗ 
Selbftkäufer wollen ſich melden beiſtauſcht worden. Der Beſißer deſſelben 


r. 19 zu 


Schule zu Gera. (H. 03264) 


Beſteht it F 
| ne Senders ſowohl auf 


Heute Donnerſtag 8 uhr Abende 
in Buckow's Hotel de Rome: Sitzung 
der ſämmtlichen Mitglieder des Vork 
ſtandes und der Kommiſſion. N 


Der Vorſitzende des Sed 


Weiche eine gründliche kaufm. Bildung erlangen wollen, Eintritt min. Müllermeiſter B. Schönfeld inſwird erſucht, ſolchen gegen Empfang⸗ Salomon Chojnacki, Slupce. ; 
deftens in @ecunda, für Lege meide mit Oftern 1877 de Qochfehule| Schmiegel, 1. re fachen beim Mufiftorps ulrite Beradt Roblei. 
beſuchen wollen, Eintritt in die Prima mit Michaelis 1876 empfehlenswert. Ein kleines möbl. Z. auch ein großes] des 6. Regts. abzugeben. Bernhard Cohn x Binz 
für n einen Me bsitkinen Dient i r eſteſſ 3 verm. St. Martin 11, 3. Eige. Tüchtige Kolporteure oder junge] Grätz im Anne 1816 Allgemeiner Männer⸗ 
r den ein 5 . TEE 332 5 . a 
Näheres über Lehrgang, Koften, Unterkunft in Penſionate, Schulbeſuch ꝛc. für 2 ng — ag wie 3 eignen; ſucht Schlawe m Schlesien. Geſang⸗ Verein. IN; 
durch die Proſpekte. mit oder ohne Beköſtigun Es hat Gott dem Herrn gefallen, nerſtag, 31. d. M. Abds⸗ dog 


Gera, den 27. Juli 1876. 


Wiener Caffee, 


nach Wiener Art geröftet, 


täglich fri 
A Grand 1a 


En vorgägliche Auswahl roher N Serienlooſe 


110 
"Feigen. affe en bee „ Lndwig Rappaport,|® 
’ 


g Richard 


nee 


N g ſogleich zu. Walleiſer, Gr. Gerberſtr. 11. 
Ed. beziehen bei Weichert, S Trug 
Director Dr. Ed. Amthor ease de „ Weihert, ‚ Sate feet 6000 Tor. aur|den ene Pater 

nee Ste . N 

755 e one] anıntas norzigl. Geihäfstge hie Fritz Wehrhan, 
eder Art, ſowie kerſtraße 10, I. Etage bei H. Ku- Ohne Agent 444, Expd. d. Oſtdeutſchſ nach drelwöchentlichem ſchweren Leiden 
ezynski zu vermiethen. D iu, ih in fen Himmlifches Reich zu 
Ein möb. Zim. vornheraus bill. zu z nehmen, was freunden un ekannten 
Pf. pro Pfd. an. werden ſtets coulant ge u. verkauft von yermietgen Kl. Ritterſtraße 10. An Kirchen ee für — . hier · 


Oberſißko, den 28. Auguſt 1876. 
Kreuzkirche. Sonnabend, den 27 
Sep ember (Sedanfeier) Vormittags 10 Eliſabeth Wehrhan, 
j geb. Röhricht. 


meinen iheuren, innig geliebten Gatten, 


Don 
8 Uhr, Generalprobe A, 
für das Sedanfeſt. ki, 
Sonnabend nach den 
Feſtlichkeiten des Sedantages 
geſelige Bufammenkunft 
der Sänger und Nichtſanger 
im Lam bert'ſchen Saäle. 
| Der Vorſtand. 


„160, 180 und 200 Pf. 


chweitzer. 3 

a Wohnungen zu 2, 3 und 5 Zimmern, 
Specialität für Looſe, Waſſerleitu d Zub. v. 1. Oktob 

Fischer. Berlin W., Friedrichſtr. 190. i 0 bange. 11. ER uhr: HerrPaftor Ze hn. 
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